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Nro. 175. 


Sonntag den 28. Juli 1895. 


XIII. Jahrg. 


Für die Monate Auguſt und September 
* die ͥ „Thorner Preſſe“ in den Ausgabeſtellen und durch 
e Poſt bezogen 1 Mark, frei ins Haus 1 Mark 34 Pfg. 
eſtellungen nehmen die Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbrief⸗ 
räger und wir ſelbſt entgegegen. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Wer iſt ein Arbeiter? 
1 Auf dieſe Frage giebt der in Hannover erſcheinende „Feier⸗ 
End“ die nachſtehende Antwort: Im alltäglichen Sinne be⸗ 
zeichnet man mit dem Worte „Arbeiter“ gewöhnlich einen 
enſchen, der mit der Hand arbeitet, alſo im allgemeinen die 
tbeit verrichtet, bei der man am wenigſten vorher zu lernen 
unh, denn den anderen Menſchen, welche auch ihrer Beſchäf⸗ 
855 nachgehen, hat man je nach ihrer Beſchäftigung einen 
nderen Namen gegeben. Daraus hat ſich aber leider bei 
Lentbem Menſchen, der mit der Hand und ſeinen natürlichen 
up eeftäften auf der Straße, auf dem Lande, in der Fabrik 
10 eitet, die Einbildung feſtgeſetzt, als ob die anderen Menſchen 
eine Arbeiter wären, ſondern ihre Zeit, wenn nicht mit Nichts⸗ 
2 jo doch mit einer wenig anſtrengenden Beſchäftigung zu⸗ 
eingen könnten. 
1 Wenn wir uns die andere „nicht körperliche Arbeit“ näher 
aaſeben, ſo werden wir aber bemerken, daß ſie oft nicht weniger 
aſtrengend iſt als die „Handarbeit“. — Naährt ſich denn ein 
abrifbefitzer, ein Arbeitgeber nur von dem Schweiß ſeiner Ar⸗ 
eiter und faulenzt? Wenn der Leiter der Fabrik ein Faulenzer 
„o wird es bald im ganzen Betriebe rückwärts gehen, und 
„Die Arbeiter“ würden es bald bitter zu empfinden haben durch 
ohnabzüge und Entlaſſungen, was es heißt, in einer ſchlecht 
geleiteten Fabrik thätig zu ſein, weil dann die Beſtellungen 
Ader mehr nachlaſſen würden und die Fabrik ſich nicht mehr 
entiren könnte. In den Bureaus der Fabriken kann man ſehen, 
t welchen ſorgenſchweren nachdenkenden Gefichtern die Fabrik⸗ 
erren oft über ihren Büchern ſitzen und in redlicher Anſtren⸗ 
Arbe ihr Gehirn abmartern müſſen! Es hat ſchon manchen 
tbeitgeber gegeben, der ſich zu dieſer Stellung vom Lohn⸗ 
4 eiter emporgeſchwungen hat, der mit Sehnſucht an die Zeit 
85 dachte, wo er feinen ſicheren Lohn am Ende der Woche 
N) pfing, während er ſpäter oft nicht mehr wußte, ob bei dem 
eturiebe, trotz aller ſeiner Anſtrengungen, auch für ihn noch 
was abfallen würde. 
hi Betrachten wir den Kaufmannsſtand, ſo können wir wahrlich 
c behaupten, daß ein Kaufmann nicht zu den Arbeitern zu 
1 nen ſei. Wie viele Kaufleute müſſen ſich im wahrſten Sinne 
ortes vom Morgen bis zum Abend plagen und dürfen 
Pi oft keine ruhige Minute gönnen, wenn ſie vorwärts kommen 
Gesche Man prüfe doch, wie viele kauſmänniſche Geſchäfte ganze 
echter hindurch in derſelben Familie geblieben find, und 


Rezel. 
Eine Dorfgeſchichte von E. von der Decken. 
(Nachdruck verboten.) 


wie der Hainbauer ſie gehabt, eine, die ihm 
auch ſo chwer machte, und Kinder hatte er nicht, oder gar 
zu d in eines wie den Guſtel, und er war deswegen jo gut 


derli er meinte fie aus ihren Gedanken heraus, „'s ift wun⸗ 
finde d vie ſchwer es hält im Leben, daß man den Menſchen 
den man braucht.“ 
ie wenn man ihn gefunden hat — —“ nahm der Hain⸗ 
in ſein as Wort auf, und eine eigenthümliche Bewegung zitterte 
er Stimme. 
Frage a, dann — —“ ſagte Rezel und ſah ihm mit erſchro dener 
ge = a „Wär denn dann nicht alles gut?“ 
die ge, Hann ſchwindet er einem oft in dem Augenblick, wo man 
5 5 nach ihm ausſtrecken will.“ 
* kann doch nicht ſein.“ 
helte seit “ ſagte der Bauer, und ein ſtrahlender Ausdruck er⸗ 
Hey K 0 ſo traurigen Züge. „Meinft nicht?“ 
ſie, aber ich end 2 und lachte. „Ich weiß nicht,“ ſagte 
om Unterdorf her läuteten ſie Mittag. 
weil“ ch muß heim, die Urſel wird nicht wiſſen, wo ich vere 
Sie ' 
ihre machte ſich vom Bauern los, der bei den letzten Worten 
775 Joffe doch ging ſie noch nicht. 5 
hr lange unten zu thun im Dorf?“ fragte ſie. 
denk ich zurück zu ſein. Vielleicht 


„Vielleicht „ ſa 1 

„ ſagte fie und wollte ſich gleichgilti den; 
er 5 gleichgiltig wenden; 
5 ſeinen Augen die ihren. Sie ſah zu ihm auf. 
Ne ehrlich und en Weg, ich ſchau morgen nach Euch aus,“ ſagte 


i 
Aber 


ing. 
ich Dich an Du wüßt', Mäderl, wi ne 
b 7 10 ’ „ wie ih Dich brauch wie 
. murmelte er, in dem er hinabſtieg dem Un⸗ 


batte ſich ftets auf ihr Gefühl verlaſſen. Ihr galt 
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man wird ſtets finden, daß dieſelben ſofort heruntergekommen, 


wenn nicht gar zu Grunde gegangen ſind, ſobald der Inhaber 
kein fleißiger „Arbeiter“ war. 

Wie ſteht es mit den Handwerksmeiſtern? Werden dieſe 
nur durch den Fleiß ihrer Geſellen und Lehrlinge fett, falls ſie 
Faullenzer find? Haben dieſe Meiſter keine „Arbeit“ zu ver⸗ 
richten? Nun, wir meinen, jeder Lehrling, der bei einem ordent⸗ 
lichen Meiſter arbeitet, wird das Gegentheil bezeugen können; 
er wird wiſſen, daß die Kundſchaft des Geſchäftes von dem Fleiß 
und der Sachkenntniß des Meiſters abhängt. Der Meiſter muß 
der erſte „Arbeiter“ ſeines Geſchäfts ſein. 

Was nun die höheren Staatsbeamten betrifft, jo kann 
niemand, der mit ihrer Thätigkeit bekannt iſt, behaupten, daß 
ſie nicht arbeiteten. Wie viele hat es unter ihnen ſchon gegeben, 
die ſich durch ihre aufreibende Arbeit geiſtig und leiblich krank 
gemacht haben. Wer die Arbeitsfülle, welche einem „Miniſter“ 
zufällt, kennt, wird ihn nicht um ſeinen Poſten beneiden! Wie 
ſteht es mit den Gelehrten, find ſie keine Arbeiter? Die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kopfarbeit iſt oft die ſchwerſte, aufreibendſte! Sie er⸗ 
fordert die längſte Vorbereitung, fie läßt ſich nicht nach einem 
Normalarbeitstag regeln, ſondern wer in der Wiſſenſchaft vor⸗ 
wärts kommen will, muß oft ſeine ganze Kraft und ſeine ganze 
Zeit mit Hintenanſetzung alles anderen in der Welt nur ſeinem 
Fach widmen. Nur durch ſolches unermüdliches Forſchen, in dem 
ein Menſch vor keiner Arbeit zurückſchreckt, kann etwas geleiſtet 
werden, nur dadurch find die gewaltigen Fortſchritte in der In⸗ 
duſtrie, im Eiſenbahnweſen, in der Telegraphie ꝛc., von denen 
wir alle Nutzen haben, zu Stande gekommen. 


In ſolcher Weiſe könnten wir alle Klaſſen der Geſellſchaft, 
die Geiſtlichen, die Lehrer, die Künſtler ꝛc. durchgehen und bei 


jeder derſelben zeigen, daß Leiſtungen nur da zu Stande kommen, 


wo fleißig mit der Hand oder mit dem Kopfe gearbeitet wird. 
So darf man alſo die Arbeiter nicht nur unter den mit ihren 
körperlichen Kräften Arbeitenden ſuchen, und es ſoll ſich niemand 
einbilden, daß der, welcher nicht den Rock des Tagelöhners 
trägt, der die äußeren Zeichen der Arbeit, angeſpritzten Kalk 
oder dergleichen nicht an ſich hat, ſondern der in beſſerer Klei⸗ 
dung einhergeht, kein Arbeiter, ſondern ein Faullenzer ſei. 
Jeder Arbeiter iſt ſeines Lohnes werth. Es ſoll alles daran 
geſetzt werden, daß die mit ihren leiblichen Kräften arbeitenden 
ihr genügendes Auskommen haben, aber man wird nie erreichen, 
daß für leibliche Arbeit daſſelbe bezahlt wird, wie für geiſtige 
Arbeit. Die geiſtige Arbeit erfordert eine viel längere Vorbe⸗ 
reitung, eine viel längere Lehrzeit als die leibliche Arbeit, durch 
geiſtige Arbeit wird mehr gewirkt; ſie iſt es, welche die leib⸗ 
liche Arbeit erſt in Bewegung ſetzt, ordnet und wahrhaft frucht⸗ 
bar macht, und endlich iſt die gute geiſtige Arbeit viel ſeltener 
als körperliche Arbeit. Ein guter geiſtiger Arbeiter iſt oft un⸗ 
erſetzbar, und ſein Wirken oder fein Ausſcheiden aus der Arbeit 
kann Hunderten ja Tauſenden zum Vortheil oder Nachtheil 
werden. So bezahlen ja auch die ſozialdemokratiſchen Zeitungen 


der Menſch; Name und Stand machten ihr nichts aus. So 
fragte ſie auch jetzt nicht weiter nach dem Woher und Wohin 
dieſes Mannes, in deſſen Gegenwart ſie ſich immer ſo geborgen und 
behütet vorkam; auch nicht, wer er ſei. Die Scheu, ſelbſt ge⸗ 
fragt zu werden, hielt ſie davon zurück, auch wenn ſie es ge⸗ 
mocht hätte. Was ſie von ihm wußte, genügte ihr. Ihr Herz 
ruhte aus, wenn er bei ihr. War das nicht genug? — Daher 
ging ſie ihm am andern Tage auch ſchlicht wie einem alten Freunde 
entgegen. 

„Die Urſel gefällt mir gar nicht,“ klagte ſie vertrauend, „ich 
mein', die Innenluft zehrt an ihren Kräften. — Sie iſt oft ſo, 
daß ſie kaum gehen mag, und dabei ſpricht ſie noch viel krauſer 
als ſonſt. Sonſt wußte ſie doch noch etwas ums Leben Beſcheid, 
jetzt red't ſie nur noch von ihren Todten.“ 

Wider ihren Willen waren ihr die Thränen aufgeſtiegen, und 
ſie ſah zu dem Bauern hin, als erwartete ſie Hilfe von ihm. 
Ihr war auch einmal, als wollte er ſprechen; doch der Bauer 
ſchwieg. Er überlegte. 

„So immer blos den Guſtel und die Alte,“ meinte Rezel. 
5 „Du ſollteſt nach einem Dienſt ausſchau'n unten in der 

ene.“ ; 

„O nein, wo denkt Ihr hin! das kann ich ſchon nicht,“ rief 
Rezel erſchrocken. 

„Warum nicht?“ 

„Wo ſollt' ich mit dem Guſtel denn hin?“ ſagte ſie aus⸗ 
weichend. 

„Für den fänd' ich ſchon ein Unterkommen; um ein biſſel 
Koftgeld nähm' ihn ſchon einer.“ 

„O, wer denn? Ich laß doch den Guſtel nicht von mir!“ 

Die Geſtalt des verſtorbenen Bauern trat vor ihre Seele, 
wie er ihr an jenem Nachmittage das Verſprechen abgenommen, 
nicht von dem Kinde zu gehen, auch wenn er nicht mehr wäre, 
und im Todesröcheln noch hatte er ſie an ihr Verſprechen ge⸗ 
mahnt. Nein ſie konnte nicht von dem Kinde, — das war ja 
unmöglich. 7 705 
Deer Hainbauer betrachtete ſie mit einem Gemiſch von Weh⸗ 
muth und glücklichem Stolze. 

„Du biſt ein muthiges und eigenwilliges Mäderl; was 
ſoll dann aber werden? Du kannſt doch nicht immer hier oben 
bei der Urſel verbleiben?“ 

„Warum nicht? Ich geh' ihr zur Hand und pflege den 
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ihre „geiſtigen Arbeiter“, ihre Redakteure zehn bis zwanzig 
Mal beſſer als ihre Zeitungsausträger, weil ein guter Redak⸗ 


teur wohl vorgebildet ſein muß, und ſeltener zu haben iſt, als 


ein Zeitungsausträger, der nur geſunde Beine haben muß und 
die Wohnungen der Abonnenten zu merken hat. 
Volitiſche Tagesſchau. 

In einem Artikel über die Handwerkerfrage ſagt 
die nationalliberale „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“: „Ohne direkte und 
eingehende Fühlung mit den gewerblichen Kreiſen wird die Re⸗ 
gierung noch eine Menge Arbeit verrichten, ohne dafür den Dank 
zu ernten, der doch ihrem zweifellos vom beſten Willen beſeelten 
Streben eigentlich gebührt. Das Vorſtehende ſoll nicht etwa ein 
Vorwurf für die Regierung ſein; es iſt nicht zu verwundern, 
daß die Räthe der Reichsregierung nicht wiſſen, was dem Hand⸗ 
werk frommt, denn es fehlen ihnen die laufenden Beziehungen 
zum täglichen Leben der gewerblichen Kreiſe. Statiſtik allein 
thuts nicht, und wäre ſie noch ſo genau und vollſtändig; es 
genügt auch nicht, daß hin und wieder ein Geheimer Rath aus 
dem Handelsminiſterium in dieſer oder jener Verſammlung 
einer Handwerker⸗Körperſchaft erſcheint, er wird dieſelbe in der 
Regel weder befriedigt noch unterrichtet verlaſſen. Im fort⸗ 
laufenden freien Verkehr und in der freien Ausſprache mit 
Vertretern des Handwerks und Gewerbes erblicken wir das 


einzige Mittel, für die Regierung, für die Geſetzgebung die 


richtigen Unterlagen zu gewinnen! Das Fehlen ſolcher lau⸗ 
fenden Beziehungen der Regierung zu den in Betracht kom⸗ 
menden Kreiſen hat ſich bei der vorliegenden Frage bitter gerächt.“ 

In einer geſchichtlichen Erinnerung an die 
Kriegsanleihe, die vor 25 Jahren in der Höhe von 120 
Millionen zur Kriegsführung von den verbündeten Regierungen 
des norddeutſchen Bundes gefordert wurde, hebt die „Magd. 
Ztg.“ hervor, daß die großen Bankhäuſer keinen Finger rührten, 
als es galt, für die Vertheidigung des Vaterlandes die nöthigen 
Geldmittel aufzubringen. Bis zum 4. Auguſt waren nur drei 
Millionen gezeichnet; erſt ſpäter kam eine größere, aber immer 
noch verhältnißmäßig geringe Summe zuſammen. Die „Magd. 
Ztg.“ bemerkt: „Die großen Finanziers waren an dieſem Re⸗ 
ſultate ſo gut wie ganz unſchuldig, und nur weil alle Schichten 
der Bevölkerung, namentlich die kleinen Sparer, freudig an dem 
patriotiſchen Werke ſich betheiligten, floß überhaupt Geld in die 
Reichskaſſe. Gezeichnet wurden in Berlin von 5542 Zeichnern 
21960550 Thlr., in Hamburg von 1451 Zeichnern 5 900 000 


Thlr., in Breslau von 1093 Zeichnern 3030 250 Thlr., in 


Köln von 617 Zeichnern 2617600 Thlr., in Frankfurt a. M. 
von 532 Zeichnern 2476 300 Thlr., in Leipzig von 971 Zeich⸗ 
nern 1878 650 Thlr., in Stettin von 1071 Zeichnern 1765650 
Thlr., in Magdeburg von 1118 Zeichnern 1590 700 Thlr., in 
Königsberg von 505 Zeichnern 1433550 Thaler. An den 
übrigen Zeichnungsſtellen gingen Beträge unter eine Million ein. 
An 56 Stellen Summen über 100 000 Thlr. Das Frankfurter 
———— ö—— — — — 
at Sie brauchen mich beide, und zu leben haben wir 
on.“ 

„Aber Du biſt noch jo ein Junges und willſt allzeit jo 
allein hier oben verbleiben?“ 

„Ich will, was ich muß,“ ſagte Rezel und ſah mit zu⸗ 
ſammengezogenen Brauen vor ſich nieder. „Gehabt Euch wohl, 
Bauer, und kommt auch 'mal wieder.“ 

er ging ohne ihm die Hand zu reichen, mit raſchen Schritten 
urück. 

Der Hainbauer aber blieb ſtehen und ſah ihr nach Als 
ſie in der niedrigen Thür der Hütte verſchwunden war, ſchöpfte 
er tief Athem. 5 5 

„Rezel, meine Rezel, wann werd' ich Dir ſagen dürfen, wo 
Deine Heimſtätte iſt!“ 

Neuntes Kapitel. 

Die Mitte des Winters war überſchritten und durch die 
Welt ging ſchon ein Ahnen, als wollte der Frühling bald ans 
Thor klopfen. DR 

In der Hütte der Urſel ſah es trübjelig aus. Die Alte 
ſchien ganz ihre Sinne verloren zu haben. Eine quälende Un⸗ 
ruhe hatte ſie erfaßt; bald ging ſie in die Ecke, zu ſehen, bald 
in jene, ob die Erwarteten nicht dort auf der Bank ſäßen. Dann 
wieder horchte ſie hinaus, und das Fallen der Regentropfen klang 
ihr wie fernes Schreiten. 


7 
ſie haben es mir ſelbſt geſagt.“ 

Dabei verfiel ſie körperlich zuſehends. 

Rezels Herz zog ſich oft in Grauen zuſammen bei ſolchem 
Treiben, und ſie war in ſchweren Sorgen um das, was werden 
ſollte. — Der Bauer war lange nicht gekommen. 

Heute hatte ein nächtlicher Froſt einmal wieder die grauen 
Wolken verſcheucht, die in den letzten Tagen unabläſſig über die 
Höhen gezogen waren. Der Himmel lachte in reinſtem Blau 
und das graue Waſſergewebe lag in ein glänzendes Schmuckkleid 
verwandelt auf allem ringsum. 

„Kommt ein wenig heraus, Urſel, heut' hat die Erde ihr 
Brautkleid an,“ drängte Rezel. „Der Lenz wird bald kommen 
und Hochzeit mit ihr machen. Da werden am Ende auch wir 
wieder froh und gehen gar mit im Hochzeitsreigen, was meint 


Ihr au 
Gortſetzung folgt.) 
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„Hörſt Du, Kind, jetzt kommen fie; aber der Weg ift weit, 
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Haus Rothſchild, das hier für das franzöfiſche Anlehen Herrn 
v. Bleichröder thätig ſein ließ, rührte ſich 1870 mit ſeinen 
Berliner Agenten gar nicht, ja der Abgeordnete Karl Mayer v. 
Rothſchild erſchien nicht einmal in der Sitzung des Reichstages, 


welche zur Diskuſſion der Anleihe angeſetzt worden war. Er 
hätte zu viel in ſeinem Geſchäft zu thun, ließ er ſagen.“ 
Der offizielle Nachweis des Außenhandels der 


öſterreichiſch- ungariſchen Moarchie ſtellt feſt, 
daß im Monat Juni die Einfuhr um 3 Millionen Gulden 
höher war als die Ausfuhr. Im erſten Halbjahr 1895 betrug 
die Einfuhr 365,4 Millionen, die Ausfuhr nur 348 Millionen. 
Das Paſſivum der Handelsbilanz beträgt demnach 17,4 Millio⸗ 
nen Gulden. 

Ueber einen angeblichen ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Bündnißvertrag will der Pariſer „Figaro“ in Erfahrung 
gebracht haben, daß ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen dem 
casus foederis des Dreibundes und demjenigen des Zweibundes 
beſteht. Während die Dreibundmächte nur im Falle eines An⸗ 
griffs auf eine der verbündeten Mächte zur Mobiliſation ge⸗ 
nöthigt ſeien, müßten Frankreich und Rußland ſofort mobilifiren, 
wenn einer der fontrahirenden Theile in einen Krieg verwickelt 
werde. Der „Newyork Herald“ publizirt ſeinerſeits ein Inter⸗ 
view ſeines Petersburger Korreſpondenten mit einem intimen 
Freunde des ruſſiſchen Finanzminiſters Witte. Die franzöfiſch⸗ 
ruſſiſche Militärkonvention datirt hiernach vom Auguſt 1891 
ſeit dem Beſuche der franzöfiſchen Flotte in Kronſtadt, ſei nach 
der Thronbeſteigung des jetzigen Zaren komplettirt worden und 
trage einen durchaus friedlichen Charakter. Die Publikation des 
Vertrages ſei im letzten Frühjahre beſchloſſene Sache geweſen, 
aus internationalen Rückfichten aber aufgegeben worden, das 
ruſſiſch⸗franzöſiſche Zuſammengehen in Dftafien ſei eine Folge des 
Bündniſſes geweſen. Die Beſtätigung dieſer ſenſatlogellen Nach⸗ 
richten bleibt abzuwarten. 

Der Eroberungszug nach Madagaskar iſt 
nach dem Vertreter der „Voſſ. Ztg.“ in Paris mit einer Nach⸗ 
läffigkeit vorbereitet und geleitet worden, die den verantwort⸗ 
lichen Beamten eine Landesverrathsanklage zuziehen ſollte. Alles, 
was bisher über die Lotterigkeit und Bummelei geſagt, ſcheint 
noch hinter der Wirklichkeit zurückzubleiben. Die 65 Millionen 
für das Unternehmen find längſt aufgezehrt. Angefichts der Vor⸗ 
würfe, die die Verwaltung wegen der Verſäumniſſe auf Mada⸗ 
gaskar gemacht, erklärt das Marineminiſterium, es habe mit der 
Sache garnichts zu thun. Die Schuld an den Nachläſſigkeiten 
treffe eine andere Stelle. Dieſe Erklärung veranlaßt Gerüchte 
über Mißhelligkeiten in Kabinet. N 

Aus Havana werden Details über die Schlacht bei 
Bayamo gemeldet. Siebentauſend Inſurgenten unter Ge: 
neral Maceo lagen im Hinterhalt, um Marſchall Campos an⸗ 
zugreifen, nur eine zufällige Aenderung der Marſchroute ver⸗ 
hinderte deſſen vollſtändige Umzingelung. Der Kampf wurde 


mit größter Erbitterung geführt, war aber entſchieden, nachdem 


Campos dem Angriff des dritten feindlichen Detachements in 
Stärke von 3000 Mann erfolgreich Stand gehalten hatte. Die 
Kavallerie tödtete ihre Pferde und Mauleſel und benutzte die 
Thierleichen als Bruſtwehren. Von den Rebellen wurden 400 
Mann getödtet, unter ihnen die Generale Rabi und Machado. 

Wie aus Braſilien gemeldet wird, fanden in den 
Straßen von Rio de Janeiro Kundgebungen gegen die Belegung 
der Inſel Trinidad durch England ſtatt. Die Polizei verhinderte 
trotz der jakobiniſchen Hetzereien den Ausbruch von Ruheſtörun⸗ 
gen. — In Sao Paulo verſuchten erregte Volksmaſſen einen 
Angriff auf das engliſche Konſulat. 

Der ſpaniſche Kriegsminiſter hat dem Marſchall Martinez 
Campos nach Kuba telegraphiſch ſeine Glückwünſche ausge⸗ 
ſprochen zu dem Siege über die Aufſtändiſchen zwiſchen Bayamo 
und Manzanillo. 


Berlin, 26. Juli 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm, wie aus Nyland 
berichtet wird, geſtern Vormittag einen kurzen Ausflug. Es 
herrſchte Regenwetter. Nachmittags 7 Uhr ging das kaiſerliche 
Geſchwader direkt nach Saßnitz in See. — Anfangs Oktober 
wird der Kaiſer nach Metz kommen und in ſeiner Beſitzung 
Urville Wohnung nehmen. Die Einweihung der von dem Mo⸗ 
narchen der Gemeinde Kurzel geſchenkten Kirche iſt deshalb bis 
dahin aufgeſchoben worden. 

— Die Kaiſerin hat gleich dem Kaiſer ihr Beileid zu dem 
Ableben des ſchweizeriſchen Bundesraths Schenk unmittelbar 
bekundet. Der deutſche Militärattachee und Flügeladjutant Oberſt⸗ 
Lieutenant von Seckendorf in Bern überreichte der Familie 
des Bundesraths Schenk die von der Kaiſerin überjandte Wid⸗ 
mungsichleife mit den unterhalb der Krone geſtickten Initialen 
der Kaiſerin. Der Berner „Bund“ bemerkt hierzu, es bedürfe 
keiner Verſicherung, daß dieſer Akt zu dem Herzen des ganzen 
Schweizervolks ſpreche. 

— Prinz und Prinzeffin Ferdinand von Bulgarien trafen 
heute früh, die Prinzeſſin⸗Mutter Klementine bereits um Mitter⸗ 
nacht zur Gedächtnißfeier des Prinzen Auguſt von Sachſen⸗Ko⸗ 
burg in Koburg ein. Die „National⸗Zeitung“ bemerkt dazu: 
Wer will, kann ſich etwas dabei denken. Es könnte ſich nämlich 
auch um eine „Gedächtnißfeier“ der bulgariſchen „Fürſten“⸗Epi⸗ 
ſode, den Konfeſſionswechſel des kleinen Boris und dergleichen 
handeln. Jedenfalls führt der Weg von Karlsbad nach Sofia 
nicht über Koburg. 

— Zur Grundſteinlegung für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal 
in Berlin am 18. Auguſt wird nach einer Mittheilung des 
Reichskanzlers an den Präfidenten des Reichstages Fıhın. von 
Buol⸗Berenberg den Mitgliedern des Reichstags zur Beiwohnung 
Gelegenheit gegeben werden. Zur Erleichterung der Theilnahme 
der Mitglieder an der Feier iſt die Berechtigung der Reichstags⸗ 
abgeordneten zur freien Eiſenbahnfahrt und Gepäckbeförderung 
zwiſchen ihrem Wohnort und Berlin auf die Zeit vom 15.—22. 
Auguſt durch Bundesrathsbeſchluß ausgedehnt worden. Der 
Präfident hat mittels Schreiben den Mitgliedern hiervon Kennt⸗ 
niß gegeben und gebeten, die beabſichtigte Theilnahme dem Di⸗ 
rektor des Reichstags mitzutheilen, behufs Feſtſtellung der un⸗ 
gefähren Theilnehmerzahl. — Auch den preußiſchen Landtagsab⸗ 
geordneten iſt zur Theilnahme Gelegenheit gegeben. Auch ſie 
werden vom Präfidenten, Herrn v. Köller, gebeten, die etwaige 
Theilnahme dem Bureau des Hauſes anzuzeigen. 


— Der öſterreichiſch⸗ungariſche Miniſter des Aeußeren Graf 
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deutſchen Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe auf deſſen Beſitzung 
auf Auſſee einen Beſuch abſtatten. 

— Nach langem Leiden iſt am 22. d. M. der Landtagsab⸗ 
geordnete Rittergutsbefitzer Otto Quaſſowski zu Groß⸗Kamionken 
geſtorben. Er gehörte dem Abgeordnetenhauſe als Vertreter des 
Kreiſes Sensburg⸗Ortelsburg ſeit 1892 an und war Mitglied der 
konſervativen Fraktion. 

— Nach einer beim Oberkommando der Marine eingegan⸗ 
genen Meldung iſt das nach Marokko kommandirte Geſchwader 
von Tanger nach Rabat Saleh abgedampft. — Wahrſcheinlich 
ſollen die Küſtenorte Rabat⸗Saleh und Caſablanca beſetzt werden, 
um die Beſtrafung der Mörder des Deutſchen Rockſtroh ſowie die 
Geldentſchädigung zu erzwingen. 

— Die Strandungsordnung vom 17. Mai 1874 und die 
zu ihrer Ausführung erlaſſenen Beſtimmungen treten zufolge kai⸗ 
ſerlicher Verordnung am 1. Auguſt 1895 auf der Inſel Helgo⸗ 
land in kraft. 


Ausland. 

Nom, 26. Juli. General Baratiert kam am Nachmittag 
in Rom an, wo er von den Miniſtern Baron Blanc, Mocenni, 
Galli, Adamoli⸗Bogliolo und verſchiedenen Vereinen empfangen 
wurde. Das Publikum begrüßte den General lebhaft. 

Chriſtiania, 26. Juli. Das Storthing nahm in ſeiner 
geſtrigen Abendfigung den Antrag des Militär⸗Komitees, be⸗ 
treffend die außerordentliche Bewilligung für die Marine von 
12 Millionen Kronen, davon 8 Millionen zum Bau zwei neuer 
Panzerſchiffe an. 

London, 26. Juli. Geſtern wurde das größte Panzerſchiff 
der engliſchen Marine vom Stapel gelaſſen und „Powerfull“ 
getauft. Das Schiff iſt, wie der Herzog von Devonſhire auf 
dem Feſteſſen erklärte, beſtimmt, die Freiheit des Meeres und 
des Handels aufrecht zu erhalten, ſelbſt in Kriegszeiten. 

Petersburg, 26. Juli. Das Miniſterium für Volksauf⸗ 
lärung beabfichtigt Blättermeldungen zufolge demnächſt den obli⸗ 
gatoriſchen Elementarſchulbeſuch in den Gouvernements Charkow, 
Poltawa, Kursk und Woroneſh verſuchsweiſe einzuführen. — 
Der „Tiflißky Liſtok“ verzeichnet das Gerücht, der gegenwärtig 
zum Kurgebrauch in den nordkaukafiſchen Bädern weilende Emir 
von Buchara habe die ruſſiſche Regierung erſucht, ihm wegen 
ſeiner zerrütteten Geſundheit zu geſtatten, daß er in einem Orte 
des Kaukaſus beſtändig ſeinen Aufenthalt nehmen dürfe. Buchara, 
fo wird hinzugefügt, werde von den Miniſtern unter Leitung des 
Emirs regiert werden. 

Petersburg, 26. Juli. In der heutigen Sitzung des Co⸗ 
mitees für die ſibiriſche Eiſenbahn bewilligte der Kaiſer 9000 
Rubel zur Beſchaffung eines Kirchenwaggons für die Eiſenbahn⸗ 
linie Tſcheljabins — Omsk — Krasnojarsk. — Nach einer Blätter⸗ 
meldung begab ſich der Kaufmann Sibiriakow über Krasnojarsk 
an die Stelle des Jeniſſeifluſſes, wo dieſer ſich dem Ob⸗Fluſſe 
auf etliche Werſt nähert. Hier ſoll ein Verbindungskanal ge⸗ 
ſchaffen werden, der der Schiffahrt Nordfibiriens dienen ſoll. 

Batum, 26. Juli. Der Großfürſt⸗Thronfolger traf heute 
aus Abbas⸗Tuman hier ein und ſchiffte ſich auf dem Panzerſchiff 
„Katharina II.“ ein, das, von einem zweiten Panzerſchiff beglei⸗ 
tet, nach Odeſſa auslief. 

Belgrad, 26. Juli. Die Einberufung der Skupſchtina zur 
ordentlichen Seſſion iſt für den Anfang des September alten 
Stiles in Ausficht genommen. 


Provinzialnachrichten. 

2 Culmer Stadtniederung, 26. Juli. (Der „Spuk von Reſau“) 
hat ſich in Grenz eingefunden. Während des ſchrecklichen Unwetters am 
12. Februar v. J. brach in Podwitz Feuer aus, zu dem auch die 13jährige 
Stieftochter des Käthners R., Anna W., lief. Das Mädchen, von jeher 
ſehr nervös, jetzt hyſteriſch, verfiel hierauf in vorübergehenden Irrſinn, 
der von Krämpfen begleitet war. Im Laufe der Zeit wurde es wieder 
hergeſtellt, ſieht jedoch ſehr bleich und leidend aus. Im Frühjahr d. J. 
ftellte ſich bei ihm ein 1½ wöchentlicher Rückfall der früheren Krankheit 
ein, der auf Anrathen ſogenannter „kluger Leute“ durch ein „ſympa⸗ 
thiſches Mittel“, nämlich Waſſer aus Sch., kurirt wurde; denn man 
glaubte, das Mädchen ſei vom „Böſen“ beſeſſen, den es infolge des ein⸗ 
gegebenen Waſſers in Geſtalt einer Eidechſe abbrach, der ſich dann vor 
den Augen der Kranken in Dunſt verwandelte und in die Höhe zog. 
Ganz unbehelligt wollte er das Mädchen doch noch nicht laſſen. Seit 
Montag iſt es kränklich und „Satanas“ verfolgt es auf Schritt und 
Tritt. Es ſpukt in den Wohnräumen der Familie R. unheimlich. Allent⸗ 
halben, wo ſich das Mädchen hinbegiebt, wird es vom Teufel angerempelt. 
Er thut dies durch Klopfen an Wänden und Trommeln auf Tiſchen. 
Der Spuk meckert wie eine Ziege und kräht wie ein Hahn. Er hebt 
das Bett auf und raſchelt im Stroh. Bald ſchießt es, bald lacht es, 
bald wird das Mädchen vom Stuhl geworfen und verfällt in Zuckungen, 
bald klatſcht es in die Hände, bald werden Taſſen und Teller aus den 
Händen der „Beſeſſenen“ geworfen. Im Stalle redete der Geiſt geſtern 
das Mädchen an: Wirſt Du nun bald an mich glauben? Worauf das 
Mädchen antwortete: Nein, ich glaube nur an Gott! Darauf wurde 
es verfolgt und immer aufs Kleid getreten. Während des Betens ver⸗ 
hält ſich der Geiſt ruhig. Sehr viele Leute gehen zu R., um das Treiben 
wahrzunehmen. Da die Familie in ſeiner Ortſchaft wohnt, war auch 
Schreiber dieſer Zeilen dort anweſend und hörte Klopfen, Schreien und 
Krähen. Geſtern wurde eine Fenſterſcheibe zertrümmert. Leute, die des 
Nachts dort bleiben, erzählen reine Wunderdinge. 

Schwetz, 25. Juli. (Schönauer Mühlen.) In den letzten Jahren 
ift wegen der veränderten Frachttarifverhältniſſe der Umſatz der großen 
Schönauer Mühlen bedeutend zurückgegangen. Die Waſſermühle ver⸗ 
mahlt in 24 Stunden 600 Centner Roggen und die Dampfmühle ver⸗ 
arbeitet in einem Tage (die Nachtarbeit iſt bei Beginn des flauen 
Geſchäftsganges eingeſtellt) 700 Centner Weizen. Der Export ins Aus⸗ 
land, beſonders England, war in letzter Zeit nur gering. 

Dirſchau, 25. Juli. (Johanniter⸗Krankenhaus.) Schon jetzt iſt zu 
ſehen, welch' eine ſegensreiche Einrichtung durch den Bau des Johanniter⸗ 
Krankenhauſes der Stadt und dem Kreiſe zutheil geworden ift. Die 
allgemeinen Krankenſäle find mit 24 Kranken belegt, außerdem befinden 
ſich ſchon zwei Klaſſen⸗Kranke dort. Wer weiß, unter welchen Schwierig⸗ 
keiten und mit wie geringen Mitteln Herr Oberpräſident v. Goßler es 
ermöglicht hat, dieſe Wohlfahrtsanſtalt zu errichten, kann um ſo mehr 
ſchätzen, wie dankbar die Kreiseingeſeſſenen hierfür ſein müſſen. 

Szittkehmen, 24. Juli. (Begräbniß.) Geſtern Nachmittag wurden 
die ſterblichen Ueberreſte des bei Neuhäuſer im Bade verunglückten 
Pfarrers Jordan neben der hieſigen Kirche beſtattet. Gegen 20 Jahre 
iſt der Entſchlafene der pflichttreue Seelſorger der hieſigen Gemeinde 
geweſen. Bei der Begräbnißfeier war die bieſige Kirche, in welcher 
auch die Aufbahrung ſtattgefunden hatte, bis auf den letzten Platz gefüllt. 

Bromberg, 26. Juli. (Verſchiedenes.) Die Mittheilung wegen 
Umwandlung der hieſigen fakultativen Fotbildungsſchule in eine obli⸗ 
gatoriſche ſtaatliche Fortbildungsſchule hat ihre Beſtätigung erhalten 
durch den Oberbürgermeiſter Bräſicke ſelbſt, welcher in der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung der Verſammlung die gleiche Mittheilung machte. 
Danach hat ſich der Miniſter bereit erklärt, 50,000 Mk. zur Errichtung 
eines Gebäudes für eine obligatoriſche Fortbildungsſchule herzugeben, 
die noch fehlenden 35,000 Mark — denn 85,000 Mark ſoll das Gebäude 
koſten — ſoll zwar die Stadt geben, aber aus einem Fonds, der vor 
Jahren zur Errichtung einer Gewerbeſchule gegründet wurde. Aus der 

rrichtung einer ſolchen wurde nichts, obſchon im September 1872 der 
verſtorbene Kaiſer Wilhelm den Grundſtein zu einer ſolchen Schule ie 


Goluchowski wird, wie aus Iſchl gemeldet wird, heute dem legt hatte. Auf dem Bauplatze ift nach Jahren, nachdem der Kaiſer 
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hinten mit einem Taſchenmeſſer einen Stich in die Schulter. 


ſeine Genehmigung hierzu ertheilt hat, 


halten worden und ſoll nun zur Fortbildungsſchule Verwendung u 
— Die ſtädtiſche Feuerwehr beſitzt ſeit kurzem zu Beleuchtung üer 
Petroleumfackeln mit nen der Behältern, welche mehr als ein be 5 
Petroleum faſſen, an ihrer Oberfläche einen ausgebreiteten Docht 4 
und beim Anzünden ein ſtrahlendendes Licht erzeugen. Die Stützen den 
Fackeln beſtehen in einer Hu welche am Wagen angeſteckt er 15 
kann. Dieſe praktiſchen Fackeln dürften die bisherigen Pechfackeln a l 
völlig verdrängen. — In der geſtrigen Sitzung der Strafkammer ae 
wegen Urkundenfälſchung und Betruges gegen den Reiſenden Bernha 
Blumenthal verhandelt. B. war bei dem hieſigen Kaufmann W. 5 
Reiſender beſchäftigt. In dieſer Stellung hat er gefälſchte Beſtellſche ei 
zum Zwecke der Erlangung der Proviſion angefertigt und ſeinem Ge⸗ 
zipale eingeſandt. Er erhielt eine Zuſatzſtrafe von zwei Monaten jr 
fängniß zu der Strafe von ein Jahr ſechs Monaten Gefängniß, die 
für gleiche Vergehen vor einiger Zeit erhalten hat. A 
Loſtalnachrichten. 

Tborn, 27. Juli 1895. 

— Auszeichnung.) Dem Gerichtskaſſen⸗Rendanten Lüderitz 
in Thorn iſt der Charakter als Rechnungsrath allerhöchſt verliehen worden. 

— (Weſtpreußiſcher Städtetag.) In der letzten Sitzung 
der Graudenzer Stadtverordnetenverſammlung wurde u. a. über 5 
Verlegung des Zeitpunktes für die Abhaltung des weſtpreußiſchen Städte, 
tages verhandelt. Die Verſammlung beſchloß, den Magiſtrat zu 1 
ſuchen, dem Vorſteher des Städtetages, Herrn Oberbürgermeiſle 
Dr. Baumbach in Danzig, anheimzugeben, den Städtetag in der zweiten 
Hälfte des September, etwa am 23. und 24. abzuhalten. 

—a (Eiſenbahn Thorn⸗Leibitſch.) Behufs Erörterung 
der gegen das Projekt, betreffend dieſe Bahn, gemachten Einwendungen 
hat der Herr Regierungspräſident für den 3. Auguſt Lokaltermine au 
beraumt und zwar den einen vormittags auf dem hieſigen Sta t 
bahnhof, den andern nachmittags in Leiditſch. Zu den Terminen 
ſämmtliche Intereſſenten geladen. 1 

— (Das geſtrige Nachtſchießen) des Fuß-Artillerieregiment 
Nr. 11, das von 9 Uhr bis 11 Uhr dauerte, hatte eine zahlreiche 
Zuſchauermenge an dem Weichſelufer und auf dem Schießplatz ver 
ſammelt. Man konnte vom diesſeitigen Weichſelufer ſehr gut die auf 
ſteigenden Raketen, deren Leuchtkugeln große Helligkeit verbreiteten, 
beobachten. 

— (Sommertheater.) Die für geſtern angekündigte Theater 
vorſtellung fiel infolge eingetretener Hinderniſſe aus. Die zu der elben 
gelöſten Billets haben Giltigkeit zu der Sonntagsvorſtellung, als welche 
die Geſangspoſſe von Emil Pohl: „Der Jongleur“ angezeigt wird. 

— (Der „Humor“ ), allgemeiner Unterſtützungsverein zu Thorn 
hält ſeine erſte Vorſtandsſitzung am Mittwoch den 31. Juli abends bei 
Nicolai ab. Es finden Beſprechungen über die demnächſt zu veranſtal⸗ 
tenden Vergnügungen ſtatt. — Die Mitgliedſchaft wird durch Zahlung von 
1 Mk. Jahresbeitrag erworben und berechtigt zur Theilnahme an allen 
Vergnügungen ohne Eintrittsgeld. Für die Familienangehörigen der 
Mitglieder iſt dem Vorſtande das Recht eingeräumt, Ermäßigungen de 
Eintrittsgeldes ſtattfinden zu laſſen. f 

— (Strafkammer.) Den Vorſitz in der geſtrigen Sitzung führte 

err Landgerichts⸗Direktor Wünſche; als Beiſitzer fungirten die Herren 
andrichter Hirſchberg und Biſchoff und die Gerichtsaſſeſſoren Tetzlaff und 
Schreiber; die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Neils. 
Außer über den geſtern bereits berichteten Fall Franke wurde noch ver 
handelt: 1. Gegen den Arbeiter Theophil Stichowski aus Thorn wegen 
ſchweren Diebftahl8 und gegen das Dienſtmädchen Anna Duszek au 
Thorn wegen Hehlerei. Erſterer war beſchuldigt, am 26. Januar cr. zu 
Thorn der Hökerfrau Rau in der Kirchbofſtraße 40 Mark baares Ge 
mittels Einbruchs entwendet zu haben. Das Geld hatte er feiner Braut, 
der Angeklagten Duszek, in Verwahrung gegeben; beide beſtritten, 1 
ihnen zur Zaft gelegten Handlungen begangen zu haben. Währen 
Stichowski des Diebſtahls für überführt erachtet und zu 9 Monaten 
Gefängniß verurtheilt wurde, wurde die Duszek freigeſprochen. 2. gegen 
den Laufburſchen Johann Lazarski aus Kl. Mocker. Derſelbe war = 
30. Mai d. Js. im hieſigen Poftgebäude mit dem Laufburſchen Pau 
Rattelsberger in Streit gerathen. Als hierauf Rattelsberger ſich na 
der Packkammer begab, ging Lazarski ihm nach und verſetzte * her 
aza 
wurde für dieſe That mit ſechs Wochen Gefängniß beſtraft. 3. gegen 
die Arbeiterfrau Henriette Winter geb. Witt aus Ehrenthal, z. . im 
Zuchthauſe in Rhein in Oſtpr., wegen Diebſtahls. Dieſelbe hat ſchon 
früher im Zuchthauſe geſeſſen. Als fie am 6. Auguft 1894 daraus ent 
laſſen worden war, beſuchte fie zunächſt eine Frau Miſchke, deren 
Schwiegermutter fie im Zuchthauſe kennen gelernt hatte, und beitd 
dieſe. Wegen dieſes Diebſtahls wurde ſie mit 2 Jahreu Zuchthaus 19 
ſtraft, welche Strafe ſie jetzt verbüßt. Von der Frau Miſchke ging te 
zu deren Mutter, der Käthnerfrau Krüger nach Podwitz. D eier ni 
fie vor, fie ſei von der Frau Miſchke geſchickt, um bei der Kartoffelern 
zu helfen. Nach kurzer geit verſchwand fie jedoch unter Entmendunf 
einer Menge Kleidungsſtücke aus Podwitz. Hierfür wurde fie zu 1 
Zuſatzſtrafe von zwei Jahren Zuchthaus, Verluft der bürgerlichen Chr? “ 
rechte auf die gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht ohn 
urtheilt. 4. gegen den Beſitzer Carl Kretſchmann und deſſen So 5 
Carl, beide aus Schirpitz, wegen Körperverletzung. Erſterer wurde 5 
10 Mark Geldſtrafe event. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt, letzter 
wurde freigeſprochen. 5, In nicht öffentlicher Sitzung wurde gegen ti 
Gaſtwirth Franz Wirwicki und deſſen Ehefrau Anna geb. Gadzikow 
aus Culm wegen Kuppelei verhandelt. 
nder 
lang vor Ausbruch deſſelben, wenn ſelbſt noch kein Wölkchen am Ss 


vom W. 
Packmeiſter verletzt wurde. 

— (Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Ballnetz in der Schillerſtraße. 
Polizeiſekretariat. 
95 n e . ai 
über Null. aſſertemperatur — . 
„Anna“ mit einer kleinen Ladung Stückgütern für die Beicielftäh n 
Danzig. „Eingegangen find heute früh fünf Traften, abgeſchw 
eine Traft. 


ung. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 25. Juli. (Brand. Auswandut abe 

In dem Flecken Rokitno ſind 17 Beſitzungen und 26 1 8 gin 5 

brannt, Faſt das ganze Vieh und bedeutende Getreidevorrät wart um. 

verloren. Mehrere Kinder wurden nur durch die Geiſtengenn — 

Eine irrſinnige Frau verbrannte, starkes 

Polen iſt wteder ehen, 

geworden. In letzter Zeit beförderten zwei Dampfer von a Argen 
hundert Leute nach den Anſiedelungen des Barons Hirſch a 

tinien. Schon in nächſter Zeit folgen weitere Nachſchübe. 


groß iſt in dieſem Sommer die Zahl der in ruſſiſchen 


; en Brände. 9 
ländlichen Ortſchaften vorgekommenen groß getemmen und dur 


meiſten unvperſichert gene 
find und auch bei den Verſicherten die Entſchädigung 

Meiſtens 
maſſenhafte g 
findet die Erklärung in dem zu dichten Zuſammenbau 0 dien 
noch in den Städten oft mit Stroh⸗ oder 
gebäude. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 
Näheres 1 
t. 


efahren ift der 4 10 5 
men 
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eine höhere Mädchenſchule cr 
worden. Der geſammelte Fonds für die Gewerbeſchule iſt zurn 


Das Urtheil lautete auf Frei ⸗ 
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Mannigfaltiges. 

in weer das ſchwere Eiſenbahnunglück in Raud ten, 
15 we ches telegraphiſch berichtet wurde, liegt folgende amtliche Mel: 
dom 5 Mittwoch Abend 9 Uhr 53 Minuten überfuhr der von Liegnitz 
Be e gemiſchte Zug 3673 auf Bahnhof Raudten die am Ende des 
bock abrtgeleiſes gelegene Drehscheibe ſowie den dahinter ſtehenden Prell⸗ 
el und riß die Mauer des Empfangsgebäudes ein. Der Packwagen, 
1 Perſonenwagen und drei Güterwagen wurden zertrümmert. Der 
1 motioführer blieb unverletzt, ebenſo der Heizer. 
5 2 7 e getödtet. 
r entiere Ida Steinert aus Steinau, Kaufmann Oswald Winter 
* und Generalagent Richard Dreiſt aus Breslau. Leicht 
921 5 W ſieben Paſſagiere und der Zugführer. Die Namen der 
» en: etzten find: Zugführer Borrmann, die Handelsleute Schwarz, 
25 und Adolf aus Breslau, Fräulein Buchholz⸗Steinau, Arbeiter 
52 1 Handelsmann Kutſche⸗Kotzenau, Partikulier Biene⸗ 
2 Nach dem neueſten Telegramm ſoll die ſchwer ver⸗ 
Profeſſo entiere Steinert ihren Wunden erlegen ſein. Geheimrath 
= or Dr. Mikulicz aus Breslau, der zufällig in Raudten weilte, 
5 e den Verwundeten die erſte Hilfe. 
7 ermittelt. Auch die Maſchine und zwei Künſtlerwagen ſind 
beiden eſchädigt. — Wie die „Bresl. Ztg.“ noch mittheilt, find die 
haft, ſchwerverletzten Breslauer mit dem Nachtzuge nach Breslau ge⸗ 
Teibatklinit de wo der eine von ihnen, Generalagent Dreiſt, in die 
vr mik des Geheimraths Mikulicz, der andere, Kaufmann Oswald 
Aden En der Sadowaſtraße, im Allerheiligen Hofpital Aufnahme ges 
lebte befind Die beiden anderen Schwerverletzten und drei Leichtver⸗ 
Zeit Seller en ſich in Raudten in Pflege. Der Betrieb war nur kurze 
gehend erbrochen, der um 10 Uhr 6 Minuten abends nach Liegnitz ab. 
ib Ar Zug wurde auf ein anderes Geleis übergeführt. — Der „Nieder⸗ 
ot a berichtet noch: Der, wie angenommen wird, betrunkene 
geword toführer des Zuges, Sonntag, war verſchwunden, er war flüchtig 
1 Er ebenſo wie der Heizer ſind vollſtändig unverletzt ge⸗ 
Motion Die Unglücksſtelle bietet einen troſtloſen Anblick. Die Loko⸗ 
und us ſteckt in der Mauer des Bahnhofsgebäudes, ohne Schornſtein 
nach dabrſcheinlic für die Zukunft vollſtändig F Der 
Eingigen ackwagen folgende Waggon vierter Klaſſe bildet nur einen 
gebadet Haufen von Splittern, aus dem die Verunglückten herausge⸗ 
tm werden mußten. Ein Wagen zweiter Klaſſe ſchwebt über dem 
einer erhaufen faſt in der Luft, an beiden Seiten eingedrückt, auf 
Die PN eite ſeiner Polſter und Sitze bar, die den Erdboden bedecken. 
drügt agen dritter Klaſſe find gleichfalls zertrümmert, die Wände einge⸗ 
liegende inen erſchütternden Anblick gewährte der auf dem Bahnplanum 
Dem n getödtete Bremſer, der nur mit feinem Mantel zugedeckt dalag. 
der Stege ücklichen waren die Schläfen eingedrückt; der Tod ſcheint auf 
eit ; © eingetreten zu ſein. Der Bedauernswerthe ſoll erſt kurze 
ta ienſt und verheirathet fein. Die dem Zuge angehängten 
agen ſind noch am beſten weggekommen, wenn auch bei dieſen 
ho ei eile zertrümmert find. Mit welcher Kraft der Zug in den Bahn⸗ 
den Bede ahren ſein muß, davon liefert der Warteſaal zweiter Klaſſe 
ie 195 8. Der geräumige Saal bildet einen einzigen Schutthaufen. 
Meter ne der Mauer wurden durch die ganze vielleicht über zehn 
demplir ange Längsſeite des Saales geſchleudert; Stühle und Tiſche find 
Lolomotz im der Mitte des Saales liegt eine Laterne der feſtgefahrenen 
Motive de. Als ein wahres Glück iſt es zu betrachten, daß die Loko⸗ 
Unglü dt in die ſchon angeführte Mauer fuhr, andererſeits wäre das 
fuhr i wenn der Zug durch den beſetzten Warteraum dritter Klaſſe 
it doch weit größer geweſen. Der Warteſaal zweiter Klaſſe war zur 
Kataſtrophe leer. Die ganze Größe des Unglücks ließ ſich bis 
nicht überſehen. Die Nacht hindurch arbeitete das Per⸗ 
audtener Bahnhofes, ſowie dasjenige eines aus Glogau an⸗ 
5 ettungszuges an der Unglücksſtelle, doch rücken die Arbeiten 
ausſchli r langſam von der Stelle. Die Schuld an dem Unglück fol 
eute glich den Lokomotivführer treffen, der durch einen Gendarmen 
u mittag in Glogau eingeliefert wurde. Wer nur irgend aus 
glücks eute Vormittag abkommen konnte, fuhr nach Raudten, um die 
ätte zu beſichtigen. Der getödtete Bremſer lag noch immer 
un beim Bahngebäude. Der Warteſaal wird infolge der Ver⸗ 

gen jedenfalls vollſtändig umgebaut werden müſſen. 
ie größte elektriſche Accumulatoren⸗ 


Die Urſache des Unglücks iſt 


Der Bremſer Paul. 
Schwere Verletzungen erlitten d 


6 Operation herrührte. 


nach manatelanger Arbeit vollendet. Die Maſchtenen der Station 
haben 200 Pferdekräfte. Die Beaufſichtigung beſorgt die Firma 
Siemens und Halske für ein jährliches Pauſchquantum von 
68 000 Mk. Die Station hat 64 Accumulatoren⸗Käſten, von 
denen jeder fieben Ballons Schwefelſäure faßt. 
hat hierzu eine ganze Kahnladung geltefert. Die Accumulatoren 
können 1800 Glühlampen fieben Stunden lang ſpeiſen. 


und zwar in einem Theil einer Narbe, die von einer früheren 


und nun herausgezogen wurde. 


Neueſte Nachrichten. 
Eſſen, 26. Juli. Während eines heftigen Gewitters ſchlug 


der Blitz in einen Dampfkeſſel der Zeche „Guſtav“, ſodaß der 


letztere explodirte. 
einer ſchwer. 

Bochum, 26. Juli. Bisher find 34 von den bei dem 
Grubenunfall Verunglückten todt zu Tage gefördert; einer wird 
noch vermißt. Von den Verwundeten iſt einer geſtorben; das 
Befinden zweier anderer iſt ſehr bedenklich. Die Todten werden 
Sonntag Nachmittag 3 Uhr beerdigt. 

Paris, 26. Juli. Die Pariſer Zeitungen beginnen mit 
Veröffentlichung der Aufzeichnungen von Gontaut-Biron, der 
von 1871 —1877 franzöſiſcher Botſchafter in Berlin war. In 
dem erſten Stück erzählt der Verfaſſer, Fürſt Bismarck und die 
Militärpartei hätten Belfort behalten wollen. Im Auftrage 
von Thiers hätte er (Gontaut⸗Biron) unmittelbar an die Ritter: 
lichkeit Kaiſer Wilhelms I. appellirt und der Kaiſer habe darauf 
Belfort räumen laſſen. 

Madrid, 27. Juli. Die ſpaniſchen Truppen auf Kuba hatten 
geſtern einen Zuſammenſtoß mit den Inſurgenten bei St. Bar⸗ 
bara. Die Inſurgenten verloren 19 Todte und 30 Verwundete. 
Die Spanier hatten 3 Todte. Ein Kommandant, ein Kapitän 
und 7 Soldaten wurden verwundet. 

Saint Nazaire, 26. Juli. Der Panzer „Maſſéna“, welcher 
nach ſeinem geſtrigen Stapellaufe auflief, iſt abends wieder flott 
geworden. 

Saint Brieur, 27. Juli. Ein Eiſenbahnzug mit Pilgern, 
welche von dem Wallfahrtsort St. Anne bei Auray zurückkamen, 
iſt in der Nähe von St. Brieux entgleiſt. Dabei wurden 12 
Perſonen getödtet, 25, darunter mehrere ſchwer, verwundet. 

Sofia, 26. Juli. Die „Swoboda“ veröffentlicht zwei 
Briefe Stambulows an den Fürſten Ferdinand vom Mai dieſes 
Jahres, in denen Stambulow den Fürſten bittet, ſeine Fehler 
zu entſchuldigen und ihn vor ſeinen Feinden, die ihn tödten 
wollten, zu ſchützen. 


Mehrere Arbeiter wurden verletzt, darunter 


Dr. Kuhnheim 


(Die Näherin Stange), von deren Operation wir 
geſtern berichtet, verrichtet, wie Berliner Blätter melden, bereits 
leichte Handarbeiten im Beit und glaubt ſchon in allernächſter 
Zeit das Krankenhaus ganz geheilt verlaſſen zu können. Zu dem 
ärztlichen Eingriffe ſelbſt ſei noch folgendes nachgetragen: Man 
machte in die Schädeldecke zunächſt einen 4 em. langen Schnitt, 


Hier waren die Schmerzen am größten. 
Der blosgelegte Knochen zeigte an einer Stelle einen ſchwärz⸗ 
lichen Metallglanz, und hier ſetzte man den Meißel an und 
entfernte einen Theil des Knochens. Darauf kam denn die Stopf⸗ 
nadel zum Vorſchein, die zum Theil in der Schädeldecke ſteckte 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
ae. 127. Juli. 26. Juli. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219— 1218-85 
Wechſel auf Warſchau kurz 218—80 | 218—80 
Preußiſche 3 % Konſols 100— 1100 — 
Preußiſche 3¼ % Konſols 104—30 | 104—30 
Preußiſche 4% Konſols 105 —25 105-30 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99— 9990 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 104—50 104-40 
Bolniſche Pfandbriefe 4½ % - - 69—60 69—50 
d Liquidationspfandbriefe 44 67—801 68— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, . . 1J101—301 101--60 
Diskonto Kommandit Antbeile f . . 1217 —25 206 —20 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—40 | 168 —25 
Weizen gelber: Juli 144— 1144-50 
Oktober TE 149— 1149— 
loto in Newyork 74% 75% 
Roggen: loko 120— 1121— 
Rule en 119—251 120-50 
September 122—25 123 —25 
Oktober 124—50 12550 
Hafer: Jult 132—75131—75 
Oktober 126—25 | 127 — 
Rüböl: Juli 44—40 44 —50 
Oktober 44 —40 44--50 
Spins: Re 
Sor iel ss. ehe — — 
r . . . . 4 37-30 37-30 
70er Juli F 41—50 41—50 
70er Oktober 40—601 40-90 


Diskont 3 pt., Lombardzint fuß 3, pct. reſp. 4 pCt. 


Königsberg. 28. Juli. Spiritus berchi. Pro 10000 Ater 
pCt. unverändert. Ohne Zufuhr. Gekündigt — Liter. Loko konnngentirt 
58,00 Mk. Br., —— Mit. Gd., —,— Mk. bez., nicht kontingentirt 
38,25 Mk. Br., 37,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 27. Juli 1894. 
Wetter: heiß. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) h 
Weizen e 128 Pfund hell 143 Mk., 130 Pfund hell 
145 Mk. 


Roggen etwas mehr in neuer Waare offerirt und iſt bezahlt 120 Pfd. 
trocken 108 Mk., 124 Pfd. trocken 110 Mk., 127/8 Pfd. trocken 
11/3 Mk., kleine Waare unverkäuflich. 

Gerſte geſchäftslos. 

Erbſen geſchäftslos. 

Hafer unverändert, 110/8 Mk. 


28. Juli: Sonnen⸗Aufg. 4.15 Uhr. Mond⸗Aufg. 12,50 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 7.57 Uhr. Mond⸗Untg. 10.04 Uhr. 
29. Juli: Sonnen⸗Aufg. 4.16 Uhr. Mond⸗Aufg. 2.17 Uhr. 


Sonnen⸗Untg. 7.55 Uhr. Mond⸗Untg. 10.22 Uhr. 


Schwarze Seidenstoffe 


ß sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu wirkl. Fabrikpreis. 
unt. Garantie f. Aechtheit und Solidität v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. 
zollfrei ins Haus. Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
V. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Briefporto nach d. Schweiz. | 


Adolf Grieder & Cie., nk ürich, 


Fabrik-Union, 
Königl. Spanische Hoflieferanten, 


Anlage g 


fangeftern Abend 6 Uhr entſchlief 

mein nach langem ſchweren Leiden 

unſer teber unvergeßlicher Mann, 

* Water Vater, Sohn u. Bruder, 
erkführer 


r 
ustav Packendorf. 
en bl F bittend, 
e lieſpetrübten Hinterbliebenen, 
„Frau Packendorf u. Kinder. 
Rahm reiguing findet Sonntag 


Melliennee 5 Uhr vom Trauerhauſe 
Haus) Kae ir 18 (Lewin'ſches 


Verein. 
Beerdi 


ur = 
raden Felix Une des verſtorbenen Kame⸗ 
In 28. d. Piber tritt der Verein Sonntag 
romberger Thor aumittags 3¼ Uhr am 


andesamt Thorn. 


Vom i 

dis T. Zul ſind gemeldet: 

geb ren: 

r Erne Franz Raniecki, S. 2. 
ſelretär aul Heinze, T. 3, re 
Diane il Schulz, T. 4. Arbeiter Jakob 

6. Lienen 8. . Bäcker Eduard Witwer 
Meter Abernant Ernst Mole, T. 7. Reſtan⸗ 
neldel Dr Beyer, S. 8. Fleiſchermeiſter 
* hi ihn, T. 9, Arbeiter Karl Wer⸗ 

8 N 4 
12, 18. bttepermeifter Herman Rochna, S 

14. uneheliche Geburten 
Il. Kanone als geſtorben: 
Theodor mier im Fuß Artill.⸗Regt. Nr. 11 
Luedtke, 100010, 19. J. 2. Max Ludwig 
mann Radis ze Schuhmacherm. Rudolf Her⸗ 
Amalie Most, 65 J. 4. Arbeite i 
Broſche 22, ler, 24½ J. 3. Wanda Gertrud 

„Güterbodend 6: Elia Julkowski, 2 M 
Weener rede geiz agu 667, 9 

führend aul Wilke J. g. 
Wert dir heabor rl Mitte, 24 F. 5 


mere 
Arbeite nmergefeffe 


e 

if ilhelm Guſtav Packen⸗ 
1 ehelichen A 

g ) ufgebot: 

Hellmann TOR abe Emilie 

ä au San und Anne aerifon-Luditenr 

5 5 8 ergen. 3. . 

a. uſik Moritz Gherzfeld u. Each 


d. eheli 
a et as helm udien : 
2 Rogozinski. J. © 
mann mit Marten na 


erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Zu” Konkurswaaren-Ausverkauf. SEE 


Das zur Hermann Gottfeldt'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waarenlager 


Thorn, Seglerſtraße Nr. 26, beſtehend aus 


Damen-, Herren-, und Kinder-Konfektion, Kleider- 
stoffen und Futtersachen, 


wird zu herabgeſetzten, aber feften Preiſen ausverkauft. 
Max Pünchera, Konkursverwalter. 


Oeffentliche Zwangöveriteigernng. 
Dienſtag den 30. Juli 1895 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 Repoſitorium, I Ladentiſch, 
1 Pianino, 1 Nußb.⸗Sopha⸗ 
tiſch, 1 Sopha, 1 Spiegel 
nebſt Spindchen, I ovalen 
Sophatiſch, 3 Reſtaurations⸗ 
tiſche und einen faſt neuen 
Winterüberzieher 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 27. Juli 1895. 


Bartelt, Gerichtsvollücher. 
das Julius Dupke c 


Schuhwaarengeſchäft 


befindet ſich jetzt nicht mehr Gerberſtraße, 


ſondern 
Brückenstrasse Nr. 29. 


Sämmtliche Schuhwaaren 


ſind auf das reichhaltigſte ſortirt und werden 
zu billigen Preiſen verkauft. 

Beftellungen und Reparaturen 

werden ſchnellſtens u. aufs beſte ausgeführt. 


Gute Tiſchbutter, 


das Pfd. 90 Pf. ug 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſt. 27. 


Feinſten Schleuderhonig, 


garantirt naturrein, A Pfd 65 Pfg., 
hat abzugeben 
C. Bott, Beſitzer, Schönwalde 
(an Fort III). 
Sehr volkreſche winterſchwere Bienen⸗ 
völker mit junger Königin als 
Zuchtstöcke 
hat preiswerth abzugeben 
Wirth, Beſitzer, Steinau b. Tauer, Wpr. 


Dunklelbrauner Wallach, 


truppenfromm, ſehr gut geritten, geſund, bill. 


zum Verkauf Brückenſtraße 16, 1. 
Janasse, Hauptmann. 


Vaterländischer Frauenverein 


für Podgorz u. Umgegend. 
Am 8. Auguſt nachm. von 3 Uhr an 


edenken wir 


8 
im Garten zu Sohlüsselmühle 


ein 


Sommerfest 


zu veranftalten 
unter Mitwirkung des hieſigen Kirchen: 
chors und der Kapelle des 15. Fuß⸗Art.⸗Regts. 

Es ſoll dabei auch ein Verkauf von 
Gegenſtänden ſtattfinden. 

Es iſt das erſte Mal, daß wir mit einem 
ſolchen Feft an die Oeffentlichkeit treten; 
wir bitten daher auch die Freunde der Sache 
des Vaterländiſchen Frauenvereins, welche 
in Thorn und Umgegend wohnhaft ſind, 
herzlich, unſer Unternehmen theils durch 
zahlreichen Beſuch an dem genannten Tage, 
theils durch Zuſendung von Gegenſtänden 
zum Zweck des Verkaufs freundlichſt zu 
unterſtützen. Sehr erwünſcht wäre uns die 
e von Eßwaaren, wie kalte Braten, 

uchen, Torte, kalte Speiſen, von Cognac, 
Liqueur, gebranntem Kaffee, Cigarren und 
dergl. Zum ſonſtigen Verkauf würden ſich 
beſonders Kleinigkeiten, wie Deckchen, Nipp⸗ 
ſachen, Schmuckſachen und dgl. eignen. 

Die geehrten Herrſchaften, welche uns 
gütige Zuwendungen machen wollen, werden 
freundlichſt gebeten, dieſelbe an die Konditorei 
von Tarrey oder an eines unſerer Vorſtands⸗ 
mitglieder zu ſenden. Eßwaaren erbitten 
wir uns jedoch erſt im Laufe des Vor⸗ 
mittags am 8. Auguft. 

Der Vorſtand 
des Vaterländiſchen Frauenvereins für 
Podgorz und Umgegend. 
Frau Bürgermeiſter Kühnbaum. Frau 
Telegraphiſt Oppermann. Frau Unternehmer 
Wysocki. Frau Rentier Voss. 
Frau Kaufmann Schmul. Bürgermeiſter 
Kühnbaum, Pfarrer Endemann. 


Guſthaus RNudak. 


Morgen Sonntag: 


== Tanzkränzchen. = 


1 Heute Sonnabend Abend 
Elysium. Rrebsſuppe. 


Friedrich Milhelm- 
Schützenbrüderſchaft. 


Am I., 2. und 3. August er. 
findet das diesjährige 


Bildſchießen 


att. 
Daſſelbe wird am 1. Auguſt d. 38. 
nachm. 3 Uhr eröffnet. 
An allen drei Tagen: 


Concer. 


im Sehlitzenhnusgarten. 
Entree für Nichtmitglieder 25 Pfg. 
pro Perſon und Tag. 


Der Vorstand. 


Schützenhausgarten, 


Heute Sonnabend den 27. Juli er.: 


Großes Extra : Concert 


(außer Abonnement). 
Anfang Uhr. Entrée 20 Pf. 


Sonntag den 28. Juli 1885: 
26. Abonnements 


Concert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Ziegelei-Park. 
Sonntag den 28. Juli 1895: 


22. Abonnements- 
Concert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 


Anfang 4 Uhr. — Entree 25 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 
| Sonntag: 


Ia Extrazug 
nach Ottlotſchin. 
Abfahrt Stadtbahnhof 2,55 Um. | 


1 kl. Wohnung f. e. allemſtehende Dame z. 
verm. . 41. 


5 8 . RR — ———ß— ͤ ͤ . ͤ ü᷑;eĩUGüU ͤ wmT ĩ.— EEE EL BB ER ED ET r 
4 erlins), die des Königlichen Schloſſes, iſt jetzt V 


Thorner Liedertafel. 
Der Sonderzug nach Ostrometzko 
geht bestimmt 
Sonntag den 28. Juli 1895 von 
Thorn Stadt um 12 Uhr 44 Min. 
mittags. 

Rückfahrkarten find 3. Klaſſe a 2 Mk., 
2 Kl. à 3 Mk. an der Fahrkarten⸗Ausgabe⸗ 
ftelle Thorn Stad zu löſen. Der Vorſtaud. 


Viktoria⸗Cheater Thorn. 


(Direktion Fr. Berthold.) 


Sonntag Den 28. Juli 1895: 
Große Geſangs⸗Poſſen⸗Aufführung. 


Der Jongleur 
oder 
Die Kunſtreiter a, d. Leipzig. Meile 


Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
und 4 Abtheilungen von Emil Pohl. 


Montag : Kein Theater. 
Die Direktion. 


Gebraucht. Koutinental-Luftichlaud 


verkauft billigft Iwert, Leibitſch. 

+ Sofort oder vom 1. Oktober zu 
Fleiſcherei 1449 85 Mocker, Berg⸗ 
ſtraße Nr. 6. S. Skowronek. 


1 Barten -Wohnung, 


Fiſcherei⸗Vorſtadt 49, von ſofort zu verm. 
Rob. Majewski, Brombergerſtr. 


Zwei möbl. Zimmer, 


mit auch ohne Burſchengelaß, ſofort zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtr. 2, 1 Tr. links. 


ltſtädt. Markt 28 ift die 1. Etage, 7 
Zimm. u. Zubehör, v. fof. oder per 1. 
Oktober zu vermiethen. S. Lange. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, 
echt nordiſche 


Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen e Sei 0 


50 Pfg. u. 4 M.; ferner Gch 
Ganzdaunen (ehr fünträft.) 2 M. 50 Pfg. 
und 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 50% Rabatt. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen! 
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Herrmann Seelig 
E Aodehnzar E 


eröffnet mit dem heutigen Tage wegen Umbaus reſp. Vergrößerung ſeiner Geſchäftslokalitäten einen 


grossen Ausverkauf 


Kleiderstofe: 


1 Poſten echte Loden, reine Wolle, in großem Farbenſortiment, ſonſtiger Preis Mk. 1,50 
jezt 80 Pf. per Meter. 
1 Poſten engliſche Kleiderſtoffe, reine Wolle, in ſchönſten Melangen, ſonſtiger Preis Mk. 
1,95 jetzt 1,10 per Meter. 
1 Poſten melirte Kleiderſtoffe mit ſeidenbeſtickter Bordure, ſonſtiger Preis Mk. 2,50 jetzt 
1,35 per Meter. 
1 Poſten Original engliſch Chevron, reine Wolle, 120 Centimeter breit, ſonſtiger Preis 
Mk. 3,00 jetzt 1,50 per Meter. 
1 Poſten Vigonreux, reine Wolle, in entzückend ſchönen Farben, ſonſtiger Preis Mk. 2,10 


jezt 1,25 per Meter. 
Seidenstofe: 


1 Poſten ſchwarz reinſeidener Merveillieux, unter Garantie für gutes Tragen, ſonſtiger 

Preis Mk. 3,60 jetzt 2,25 per Meter. 

1 Poſten ſchwarz reinſeidener Merveillieux, Prima Qualität, ſonſt Mk. 4,75 jetzt 3,50 pr. Mtr. 

1 Poſten reinſeidener Damaſſees in kleinen Effekten, ſehr geeignet für Promenaden⸗ und 
Viſitenkleider, ſonſtiger Preis Mk. 3,75 jetzt 2,25 per Meter. | 

1 Poſten reinſeidene Foulards, auf hellem und dunklem Fond, jetzt Mk. 1,40 per Meter. 

1 Poſten ca. 500 Stück Helgolandtuch, ſehr geeignet für Bettbezüge, Hemden Ic, unter 
Garantie der Haltbarkeit, per 20 Meter 8 Mk. 

1 Posten reinleinener Taſchentücher, mit kleinen Webefehlern, von 2 Mk. an per Der, 

1 Poſten Levantine, bedruckter waſchechter Kleiderſtoff, jetzt 40 und 45 Pf. per Mtr. 


Mein großes Lager in Damen⸗Konfektion als Jaquets, Pelerinen, Staubmänteln in Wolle und Seide 
ꝛc. ꝛc. wird, um damit zu räumen, bedeutend unter dem Selbſtkoſtenpreiſe verkauft. Pelerinen, deren ſonſtiger 
Preis Mk. 4, 6, 10, 15, jetzt 2, er 4 und 5 Ml. Jaquets von nur eleganter Abarbeitung, diesjährige 
Façons für 6, und 8 Mark. 200 le Jaquets non beiten Stoffen gearbeitet, mit 


amd ahne Seide gefüttert, WE 53 Nl 


Ein grosser Posten Kindes ld 3 Mark per Stück. 
Streng feſte Preiſe, der äußerſte Verkaufspreis iſt auf jedem Artikel in deutlichen Zahlen ſichtbar. 
Wihrend des Baues befindet ſich der Eingang zu den Geſchäftslokalitäten von der Seite zur linken Hand. 


Herrmann Seelig, Modebazar, Öhorn. 


7 * N U 5 
e e 
BR ee ee ker En 
NEE REEL IE 


NE RETTET 


ſämmtlicher am Lager befindlichen Waaren. Als ganz beſonders preiswerth find nachſtehend verzeichnete Artikel: 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. wbb a,“ RN 


1. Beilage zu Nr. 175 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 28. Juli 1895. 


Aeber die Kataſtrophe in Brür 
. die „Neue Fr. Preſſe:“ Von W Kindheit an iſt 
* Menſch gewohnt, die Mutter Erde als das einzige unverrück⸗ 
are Feſte im ſteten Wechſel der Formen zu betrachten und ſich 
per ſicherer zu fühlen, als wenn er den nackten Boden unter 
d hat. Es wird der lähmende Schrecken und die be⸗ 
Koh ende Angſt begreiflich, wovon die Einwohner von Brür er: 
aßt wurden, als Freitag nachts gegen zehn Uhr die Erde ſich 
5 vielen Stellen weit aufthat und viele Quadratmeter große, 
it. höhlenartige Löcher ſich bildeten, in denen mit 
rachen und Poltern alles verſchwand, was früher als niet⸗ und 
nagel feſt gegolten. Dem Wüthen der entfeſſelten Naturgewalten 
weiß menſchliche Kraft ſchon manchen Damm entgegenzuſetzen. 
ler verſagte aber jedes Auskunftsmittel, wenn man ſah, wie 
ein Haus mitten entzwei barſt, die eine Hälfte unter donner⸗ 
ähnlichem Getöſe „zur Grube fuhr“, wie der bergmänniſche Aus: 
Ren — die andere Hälfte vornüber geneigt, jeden Augen⸗ 
85 in ſich ſelbſt zuſammenzuſtürzen drohte, dort wieder die 
| traßenfront von einem Hauſe wie durch einen ſcharfen Quer⸗ 
chnitt getrennt wurde und niederbrach, ſo daß alle Wohnräume 
90 die Interieurs in einer Möbelausſtellung ſichtbar wurden. 
ft aſche Flucht war das einzige Rettungsmittel, und nur der Um⸗ 
wu daß die Erdrutſchung zu jo früher Nachtſtunde eintrat, als die 
r der Häuſer faſt ausnahmslos noch außer Bett waren, 
8 es erklärlich, daß bei der blitzartiger Schnelligkeit, mit 
10 einander die furchtbaren Ereigniſſe folgten, nicht Hunderte 
on Menſchenleben zu Grunde gingen. Kein Wort iſt ausdrucks⸗ 
1 19 genug, um die Szenen zu ſchildern, welche ſich in dem zum 
großen Theile aus ſchmucken Neubauten beſtehenden Stadtviertel 
885 den Bahnhof der Auſſig-⸗Teplitzer Eiſenbahn abſpielten. 
er Bruch des Hauptſtranges der Gasleitung, der das gleich⸗ 
zeitige Erlöſchen ſämmtlicher Gasflammen zur Folge hatte, war 
ai erſte Merkzeichen der Kataſtrophe, obwohl man anfangs nur 
ſic eine techniſche Störung in der Gasanſtalt dachte. Da bildet 
— plötzlich in der Gasgaſſe mitten in der Straße, ein brunnen⸗ 
ne Loch, und wenige Minuten ſpäter ſtürzt ſchon ein in der⸗ 
elben Gaſſe befindliches ebenerdiges Haus laut krachend ein. Der 
dan ouilirende Sicherheitsmann, der eben die Gaſſe paſſirte, als 
A erſte Loch ſich bildete, ſtürmt athemlos auf den Hauptplag, 
die Meldung hiervon zu erſtatten, und die Einwohner, die 
Haus durch kanonendonnerähnliche Detonationen der berſtenden 
Bande auf die drohende Gefahr aufmerkſam gemacht waren, zu 
\ rnen Ein Schwimmſandeinbruch! Jedes Kind in der Gegend keynt 
* gefährlichen tückiſchen Feind, den ſeifenglatten, feingekörnten 
Pre en Sand, der in mehr oder minder großen Maſſen fait das 
ue Territorium bedeckt. Ein Schwimmſandbruch! Wie ein 
bett Ieuer flog das Wort von Mund zu Mund. Nothoürftig 
f eldet, eilten die Leute aus den Häuſern ins Freie, in die ganz 
niederen Straßen. Hier ſtürzte eine Mauer vor ihren Füßen 
liehe dort wieder wich der Boden unter den Tritten der 
918 banden. Ueber die Rifje und Löcher im Straßenpflaſter hinweg 
ft 65 e tolle Flucht. Nur fort, fort! Ueber das Wohin? war 
nn niemand im klaren, denn wo ſollte man ſich geborgen fühlen, 
die 5 Erde alles zu verſchlingen drohte? Inſtinktiv ſtrömten 
— aufn auf den weiten Hauptplatz, in deſſen Mitte fie ſich 
aun as vor den niederſtürzenden Trümmern ſicher wußten. Alle 
tete e der geſellſchaftlichen Ordnung ſchienen gelöſt, jeder trach⸗ 
erste das eigene Leben zu reiten. So drängte die angſt⸗ 
nicht Menge nach dem Centrum der Stadt — der Mann 
iChreien end, ob fein Weib und feine Kinder ſich gerettet haben, 
ame. Kinder, die ihre Eltern ſuchten — ein Bild des 
geöffnet und der Verzweiflung. Die Schulräume wurden 
häuser z die Brauerei ftellteden Malzboden zur Verfügung, die Gaſt⸗ 
mmer kurren förmlich geſtürmt und waren im Nu überfüllt. Noch 
oder, u amen aber neue hilfeſuchende Leute, die im Dunkel der Nacht 
weite Un nicht unter dem ſtürzenden Gebälk begraben zu werden, 
anger Una, machen mußten, ins Innere der Stadt. In 
Morgens ngewißheit, Angſt und Sorge wurde der Anbruch des 
glückes valerwartet. Da plötzlich, um das Uebermaß des Un⸗ 
een, zu machen, ertönt die Feuerglocke. Die brennenden 
Flammen baten in den einſtürzenden Häuſern das Gebälk in 
und lecken dehest. Da und dort züngeln ſchon Flammen empor 
Häuſer. Dalerig an den brennbaren Trümmern der größeren 
Senkungen azu tritt der Umſtand, daß durch die vielfachen 
rauchbar Erdbodens auch ein Theil der Waſſerleitung un⸗ 
geworden ift, Mit übermenſchlicher Anſtrengung, der 
enden Todesgefahr nicht achtend, dringt die 
und es gelingt ihr auch nach ſchwerer Mühe, 
okallſiren. Inzwiſchen kracht es unaufhörlich, 
Zeugniß wolken, die zum finfteren Himmel emporſteigen, 
| 15 f von den Verwüſtungen, die der unterirdiſche 
Stunden nat. So vergehen in banger Pein die 
Endl Auge ſchloß ſich in dieſer Schreckensnacht zum 
en fahl ch iſt es Morgen geworden, ein trüber Morgen, 
Eindru in blem Lichte die Situation einen noch unheimlicheren 
gu 9 Br Noch ift das Terrain in einer ſchaukelnden Be⸗ 
laffende 1 ffen, und an vielen Punkten bilden ſich noch 
erſt ve 10 e in den Mauern und im Straßenkörper. Nun 
weſtlicher Nachnun den ärgſten Schaden zu überſehen. In nord⸗ 
ſtraße, a 1 vom Stadtinnern dehnt ſich die Bahnhofs⸗ 
Kirche link härteſten mitgenommene Stadttheil, aus. Die 
anſtoßen ker Hand ſcheint i i 
0 oßende An. 2 nt intakt geblieben zu fein, ebenſo das 
Mort, r 1 = or dem Haufe aber hat ſich ein Krater ge: 
Meter Ian 8 reite der Straße einnehmend und etwa zehn 
2 im Haufen 1 tief; Granitwürfel, Sand und Schotter 
na bier iſt ein . Boden des trichterförmigen Loches. 
nem Umwege ver eiteres Vordringen unmöglich. Nur auf 
iu Belangen, mag man in den oberen Theil dieſer Straße 
F ne de f 
bietenden C 5 zue Scilberung der ſich dem Aunge hier dar⸗ 
u Durcheinander e denn auch der Ortskundigſte kann 
Kae gehörig erkennen Be nicht als zu dem oder jenem 
wu licher Hand errichtet ls ob ein Sturmwind in einen von 
do te! Hier ragt ein wauchg Bau aus Kartenblättern gefahren 
her Obelisk empor — gelhmäzgter, ſcharfzackiger, zwei Stock 
ie Ruine des umfangreichen neuer⸗ 


in 


bauten „Hotel Siegel“. Der Reſt des Hauſes iſt ein Trümmer⸗ 
haufen — Ziegel, Mörtel, Balken und Eiſenbeſtandtheile. Das 
anſtoßende Haus wurde in merkwürdiger Weiſe zerſtört. Die 
beiden Flanken ſind ziemlich wohlerhalten, ſogar die Fenſter⸗ 
ſcheiben ſind unbeſchädigt; der mittlere Theil iſt aber vollſtändig 
herausgeriſſen. Einen traurigen Anblick gewährt auch das 
Direktions⸗Gebäude der Brüxer Bergbaugeſellſchaft, ein Eckhaus; 
die eine Front ſcheint äußerlich unbeſchädigt, der in die Gas⸗ 
gaſſe führende Trakt iſt ganz in Trümmer gelegt. Die nach 
dem Hofe zu führenden Räume ſind in ein abgrundtiefes Loch 
geſtürzt. Unweit davon iſt ein offenbar einſtöckiger Bau ge⸗ 
ſtanden, von dem nur noch die Feuermauer vorhanden iſt. Im 
erſten Stock hängen einige Bilder an der Wand, der andere 
Hausrath iſt in eine formloſe Maſſe zuſammengeſchlagen; da 
liegt ein Seſſelbein, dort eine Ofenthür, aus einem Spalt lugt 
eine Kaffeemühle hervor. Da ſteht oder ſtand vielmehr ein 
Haus, in deſſen Parterre⸗Lokalitäten ſich ein Kauſmannsladen 
befand. Als ob Diebe vom Keller aus einen Einbruch verſucht 
hätten, iſt der Boden des Gewölbes melertief unterwühlt. An 
mehreren Stellen brachen die Dielen durch und bunt durchein⸗ 
ander liegen nun die verſchiedenen Handelsartike! Den merk⸗ 
würdigſten Anblick bietet jedenfalls das ſchon eingangs erwähnte 
Haus, deſſen gegen die Straße gekehrte Mauer in ſich zuſammen⸗ 
ſtürzte, ſo daß die in zwei Geſchoſſen befindlichen ſechs Räume 
dieſes Hauſes mit ihrer ärmlichen Einrichtung wie in einer 
Spielwaarenſchachtel daliegen. — Der „Voſſ. Ztg.“ wird über 
dies Unglück noch geſchrieben: Der zerſtörte Stadttheil war neu, 
ein Theil der zerſtörten Häuſer iſt noch nicht ausgebaut. Der 
große Grundkomplex, auf dem das Unglück geſchah, iſt dadurch 
werthlos geworden. Die Beſitzer der Häuſer haben nicht nur 
dieſe, ſondern auch ihr ganzes Anrecht auf die Wohnſtätte ver⸗ 
loren; wer baut wieder auf ſo trügeriſchem Grunde? Noch 
größer iſt der Schaden der Stadt. Die große Grube des 
Annaſchachtes iſt unter Waſſer, wer weiß, wann und ob die 
Kohlenförderung wieder möglich iſt. Wie das Unglück geſchah? 
Der alte Bergmann, den ich darüber fragte, ſchüttelte lächelnd 
den Kopf und meinte, ſo etwas käme alle Tage vor. Man 
nenne es in der Grubenſprache „Tagbruch“, was für Brüx ein 
ſolches Unglück bedeutet. Auf freier Halde draußen, rings um 
die Kohlenwerke, geſchieht ſo etwas ſehr häufig. Ein Stück 
Land ſinkt ein, was darauf iſt, mit. Der Landmann findet oft 
ſein Feld nicht mehr vor, wenn er früh hinauskommt, die Ar⸗ 
beit des vorhergehenden Tages fortzuſetzen. Das ganze rieſige 
Becken des böhmiſchen Braunkohlengebietes zeigt Hügel und 
Gruben, dieſes künſtliche Wellenland iſt das Erzeugniß ſolcher 
„Tagbrüche“. Der Triebſand, dieſer furchtbare Feind des Berg⸗ 
baues, iſt unkon'rolirbar. Wo er zu Tage liegt oder auf 
Klaftertieſe, wird er ängſtlich gemieden; aber er liegt oft mehrere 
hundert Klafter tief, unter Letten, Lehm oder Geſtein, man kann 
nie wiſſen, wo man ihn zu ſuchen hat. Wenn nun ein Waſſer⸗ 
ſtrom, der ſich zufällig irgend woher Bahn bricht, dieſen Sand 
erreicht, hat er ein williges Werkzeug der Zerſtörung, dieſe 
trügeriſche Maſſe folgt ihm leicht und raſch. So war es auch 
diesmal. 


Die vielſeitige Bude. 
(Berliner Gerichsſzene.) 

Alles in allem machte er einen ganz guten Eindruck. Aber 
daß er ſich in ſeiner Erregung ſo weit vergaß, derart mit der 
flachen Hand auf die Holzbrüſtung zu ſchlagen, daß der eine der 
beiden Schöffen erſchreckt in die Höhe fuhr — das ging doch nicht 
an. Der Vorſitzende bedrohte ihn im Wiederholungsfalle mit 
ſofortiger Einſperrung. Angekl.: Ick werde mir ſchon zuſammen⸗ 
nehmen, Herr Jerichtshof, aber wenn ick daran denke, det mir 
als Berliner Maurer ſowat in ſone dreimal verwunſchene Bude 
paſſiren muß, denn hört der Humor uf. Wenn ick det nich 
wahrheitsjedreu erzählen derf, wie ſich det jo nach un nach ab: 
jewickelt hat, denn hat mein Reden überhaupt keenen Zweck nich, un ick 
laſſe mir ſelbſtredend ſtillſchweigend verurdeelen. Vorſ.: Ich will 
Sie gewiß nicht in Ihrer Vertheidigung beſchränken, aber Sie haben 
ganz ruhig und anſtändig zu bleiben. Nun erzählen Sie meinet⸗ 
wegen Ihre Geſchichte. Angekl.: Ick hatte mir an den bewußten 
Sonntag Nachmittag een paar Daler kleenet Jelt injeſtochen und 
war nach die Haſenheide rausjemacht, wo ick zuerſt einige Lokäler 
beſuchte. Vorſ.: Ja, angetrunken ſollen Sie geweſen ſein. Angekl.: 
Na, ick hatte mir ſor'n paar Iroſchen freundliche Jedanken jekooft, 
weiter niſcht. Ick jehe denn nu ſo'n bisken mang die Sehens⸗ 
würdigkeiten un komme denn boch an eene kleene Bude, die jo 
janz in eenen Winkel liegt. Oben drieben ſteht: „Die vielſeitige 
Bude“ oder „Det internationale Muſeum“, un vor ſo'n Stück 
von eenen ollen Teppich, der den Injang bedeuten ſoll, ſitzt een 
forſchet Frauenzimmer mit rote Schuh und weiße Strümpfe un 
janz kurze Röcke an. Wenn ſie ufſtand, ſah ſie aus wie ſon 
ufjeſpannter Rejenſchirm. Un der Budenfritze, der en ſamtenet 
Jacket un eenen mächtigen Siegelring anhatte, ſtand boch vor 
det Teppichſtück un riskirte eene jewaltije Lippe, det die hohen 
Herrſchaften ſich doch ſor die lumpijen 20 Fennige dat welt⸗ 
beriehmte Panorama mit die drei jeheimen Extra⸗Kabinets an⸗ 
ſehen ſollten. „Un wenn Sie die janze Welt umjereiſt ſind,“ 
meente er, „wenn Sie hier heraus kommen, werden Sie ſagen, 
Sie haben niſcht jeſehen.“ Der redt ja eene janz nette Hand⸗ 
ſchrift, denke ick ſo in meinen Sinn, opfere aber die beeden Nickel 
un jehe durch den Lappen. Drinnen war et mächtig dunkel, ick 
konnte kaum beobachten, det da ſchon mehrere Perſonen drin 
waren, Soldaten un ihre Brauten. Wat is det hier? mucke ick 
uf, findet die Bude denn nich bei beleuchtete Lampen ſtatt? Nee, 
meent der Budenonkel, det muß een Bißken dunkel ſind, die 
meiſten Herrſchaften haben det ooch janz jerne. Nu ſtellen Sie 
ſich man hier hin un kieken Sie durch det runde Ilas, ick will 
mit die Erklärung anfangen. Hier zuerſt „Rom von der Abend⸗ 
ſeite mit dem Petri⸗Dom.“ Det jroße Jebäude dahinten is der 
Vatikan, wo Sie den Papſt uf 'n joldenen Stuhl ſitzen ſehen 
könnten, wenn die Mauer nich dafor wäre. „Ick ſehe niſcht“ 
ſagte ick. „Denn müſſen Sie det linke Ooge dabei zumachen,“ 
meent er. „Herr! ſage ick, det is nich nötig, det is mir in 
meine Jugend mal mit'n Steen rausgeſchmiſſen worden.“ 


„Denn kann ick nich dafor“ antwortet er mir, „det Muſeum 
is freilich nur für vollſtändije Menſchen injericht.“ Det mußte 
mir nu natierlich ärjern. Det zweete Bild war die Beerdijung 
von den ruſſiſchen Kaiſer Nicolaus, det war aber ooch vor die 
Katze. Bei't dritte Bild, wat den Brand von Chicago vorſtellen 
ſollte, aber ooch uf Rixdorf paſſen dhat, konnte ick nich länger 
an mir halten, det war ja zu erbärmlich, man ſah weiter niſcht 
als Flammen und Rooch. Der Erklärer ſagte denn, det det zu 
jedet ordentliche Feier dazu jehörte, wenn ick det Bild von die 
andere Seite ſehen könnte, würde ick die Feierwehr arbeiten 
ſehen können, wie ſie Menſchen un Kinder retteten un wie die 
Telejraphendrähte vor Hitze alleene an zu telejraphiren fingen. 
Ick raiſonnire denn nu über den Bedrug, da kriegt er mir 
beiſeite un flüſtert mir zu, ick ſollte die andern Leute doch nich 
kopfſcheu machen un ihm det Geſchäft verderben, ick ſollte nach⸗ 
her ooch umſonſt in det Extra-Kabinet rin. Ick laſſe mir noch 
mal beruhigen. Nu kommen wir in det jeheime Kabinet, ſagte 
er, vorher aber noch pro Kopp zehn Fennje extra, denn darum 
heißt det „Extra⸗Kabinet“. Wir drängen uns wieder durch 
ſo'n Teppichlappen. Ick denke doch, mir ſoll eener einen Storch 
braten! Da kiekt det dicke Mächen, wat vorher vor die Bude 
ſaß, mit die obere Hälfte von ihrem Körper aus'n Diſch raus. 
„Hier eene Dame ohne Unterleib!“ ſagt der Erklärer. Det 
jing mir nu doch ieber die Hutſchnur. „Wat? ſage ick, ſowat 
erdreiſten Sie ſich uns vorzumachen? Die hat een ollet derbet 
Unterbleib, ick habe ſie ja draußen geſehen, als ſie als Lockvogel 
vor die Bude ſaß. Un voller Wut gehe ick raus. Nu kam der 
Erklärer mir nach un ſagte, recht hätte ick ja, aber det ſollte doch 
blos eene optiſche Oogenverblendung ſind. Er wollte mir aber 
entſchädigen, un ob ick umſonſt den größten Verbrecher dieſes 
Jahrhunderts ſehen wollte. Dazu bin ick nich abjeneigt, ſage 
ick, wat hat er den jemacht? Q, ſagt er, det is een janz je⸗ 
fährlicher Menſch, er hat in ſeinem janzen Leben noch nie ſeinen 
Nebenmenſchen eenen Iroſchen jejönnt. „Denn muß ick ſehen, 
ſage ick, det muß ja een janz ausgeſuchter Schweinehund ſind.“ 
Ja, meent er, det is er. Er zieht mir nu in die dunkelſte Ecke 
von die Bude un ſtellt mir vor een viereckijet Stück Ilas un 
ſagt, da ſoll ich rinkieken. Denn ſtreicht er een Zündholz an un 
hält det dicht bei det Ilas, un ick ſehe, det det een Spiejel iſt. 
Na, fragt er mir, ſehen Sie den Verbrecher? Herr Jerichishof, 
wen ſoll denn bei ſowat nich die Jalle in't Blut treten? Ick 
wurde falſch un ſage zu dem Budenfritzen: Wenn ick dir ooch 
keenen Iroſchen jönne, denn jönne ich dir doch eene jehörije Maul: 
ſchelle, un dabei löſche ick ihm eene. Det janze Weltpanarama 
kam in Ufruhr, un die Dame ohne Unterleib kam ihrem Mann, 
oder wat er is, zu Hilfe, un allens haute uf mir in un brachte 
mir denn zur Wache. Un nu muß ick noch uf die Anklajebank? 
Da hört ja der Humor uf! — Die Verhandlung endete mit 
der Verurtheilung des Angeklagten zu einer geringen Geldſtrafe. 


Mannigfaltiges. 

(Der Hungerkünſtler Succi) theilt den Berliner Blättern 
mit, daß er ſeine dreißigtägige Hungerkur demnächſt beginnen wird und 
mit der Bildung eines Ueberwachungskomitees beſchäftigt iſt. Die Wahl 
des Ortes, an welchem er die große Güte haben wird, gegen Entree 
ſich in den Dienft wiſſenſchaftlicher Forſchung zu ſtellen, iſt bezeichnend 
für den Ernſt der Sache: in der Ausſtellung Italien in Berlin. Um⸗ 
geben von einem halben Hundert Erfriſchungs lokalen, von Kaffee und 
Liqueur ſpendenden Automaten, von rauſchender Muſik und jubelnden 
8 will Succi hungern? Dazu gehört in der That ein guter 

ppetit. 

(Einen furchtbaren Tod) fand der in einer Eiſen⸗ 
gießerei in Leipzig ⸗Plagwitz beſchäftigte Arbeiter Schönberg. Im 
Begriff, eine in die glühende Maſſe des Schmelzoffens gefallene 
Schaufel herauszuholen, beugte er ſich weit über den Rand des 
Ofens und ſtürzte kopfüber in die Maſſe. Den hinzueilenden 
Mitarbeitern blieb leider nur übrig, eine lebloſe, bis zur Un⸗ 
kenntlichkeit verſtümmelte Maſſe dem Schmelzofen zu entreißen. 

(Exploſion.) Geſtern erfolgte eine Exploſion in der 
Patronenfabrik zu Edmonton bei London. Vier Arbeiterinnen 
und ein Arbeiter trugen ſchwere Brandwunden davon. Zwei 
der Frauen ſind denſelben inzwiſchen erlegen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Thorner Marktpreife 


vom Freitag den 26. Juli. 


niedr. Ihöchſter niedr. ſhöchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 

421412 AZIM| 
Weizen a aue 15100 | 15 50 Fee 1 Kilo] — 90 100 
Roggen „ 111150} 12 00 Eßbutter. | _„ 1140| 1180 
Gerſte. «| 1150112 % Eier . . Schock] 2100] 2140 
8 . „ 1115012 00 Krebſe. „ 100 450 
troh(Richt⸗⸗ „ 5001 — — Aale. . 1 Kilo] 1/00] 1180 
TEN TE 4501 — —Breſſen . —801— — 
ehſenn 1400118 00 Schleie „, — 801 — 90 
Kartoffeln . 50 Kilo] 175 | 290 ZN rn — 80] 1100 
Weizenmehl. „ 800014 80 Karauſchen . „ — 801 — |— 
Roggenmehl. „ 6040 10 —[Barſche . „, — 601 — 80 
Brot. . 2 Kl. — —— 50 rer N 1120] 1140 
Rindfleiſch arpfen . „, 1601 — !— 
v. d. Keule 1 Kilo] 100] 1 20. Barbinen 1 
Bauchfleiſch „ 0 100 Weißfiſche. „ — 30 — 40 
Kalbfleisch 7 — 80 1 20 Milch. . . I Liter — 101 — 12 
5 10 100 — (Petroleum. „ 22 — — 
Geräuch. Speck. „ 140] — — Spiritus „ 1401 a 
Schmalz — 140 —|—|| „ (enat.)| „ —301— |— 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Fiſchen Land» und 
Gartenprodukten gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 15 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 15 —25 Pf. 
pro Kopf, Wirſingkohl 5 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5 Pf. pro Kopf, 
Rothkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 3 Köpfchen, Peterſilie 
10—20 Pf. pro Pack, Porrey 30 Pf. pro Mdl., Schnittlauch 5 Pf. 
pro Boch., Zwiebeln 20 Pf. pro 2 Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pro 
Pfd., Sellerie 5—10 Pf. pro Knolle, Rettig 5 Pf. pro 5 Stück, 
Meerrettig 10—15 Pf. pro Stange, Radieschen 5 Pf. pro 3 Bdch., Gurken 
25—75 Pf. pro Mdl., Shooten 10 Pf. pro Pfd., grüne Bohnen 
5 Pf. pro Pfd., Wachsaohnen 5 Pf. pro Pfd., Aepfel 20 Pf. pro 
Pfd., Birnen 20 Pf. pro Pfd., Kirſchen 20—25 Pf. pro Pfd., Stachel⸗ 
beeren 15—20 Pf. pro Pfd., Johannisbeeren 15 Pf. pro Pfd., Him⸗ 
beeren 30 Pf. pro Pfd., Blaubeeren 10 Pf. pro Liter, Pilze 10 Pf. 
pro Näpfchen, Gänſe 3,25—3,50 Mk. pro Stück, Enten 2,80 — 3,00 Mk. 
pro Paar, Hühner alte 1,00 — 1,20 Mk. pro Stück, junge 1,20 Mt. 
pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar. 


mu —ͥͤ Kuna 


CHOCOLAT MENIER 


Täglicher Verkauf : 


Schlafdecken, 
heisedecken, 
Pferdedecken, 
Regenschirme, 
Crapatten, 
Manschetten, 
Kragen 


empfiehlt 


Carl Mallon, 
Thorn, Altſt. Markt 23. 


le. 


Schirme 


Kozlwski, 


Breiteſtraße 35, 


Speeial- Geschäft 
ür 
Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- u. 


Leder-Waaren. 

Beste Einkaufsquelle für 
Hochzeits- u.&elegenheits- 
Geschenke. 

Preiſe für Vereine und 
Korporationen. 


Reise- Effekten. 


Handschuhe 


Nähmaſchinen! Reunratur⸗ 
Werhkſtätte für Nühmaſchinen aller 


Luſteme. A. Seeleldt. Brückenſtr. 16. 


Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 

Hocharmige Singer unter Zjähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


50 Murk. 


Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeiulage 
von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 cm 18 Mk. ug 
Wäschemangelmaschinen 

von 50 Mark an. N 
Meine fämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


ballen. 8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraßße 12. 


IE 
DSM Gd 


Fahrrad-Handlung 


und Reparatur⸗Werkſtatt für Fahrräder, 
Laufmäntel, Luftgummi ſowie ſämmtliche 
Fahrrad Bedarfsartikel zu ſehr billigen 


Freien. Besicki, Nedaniler, 


Grabenſtraße 14, 
Für Händler lohnender Rabatt. 


3 Jahre ſchriftl. 
Uhren! Uhren! reelle Garantie! 
Silb. Cyl.⸗Rem.⸗Uhren 12, 14, 16— 25 Mk. 
Silb. Anker⸗Rem.⸗Uhren 18, 20, 2460 Mk. 
Gold. Dam.⸗Rem.⸗Uhren 22, 25, 28-90 Mk. 
Silb. Dam. Rem.⸗Uhren 14, 16, 18—24 Mk. 
Gold. Herren⸗Rem.⸗Uhr. 40,50, 60—180 Mk. 
Nickel⸗Cyl.⸗Uhren 6, 8, 9—10 Mk. 

Größte Auswahl in Regulateuren 
mit prima Werken zu billigſten Preiſen, 
Wecker Stück 3 Mk. unter Garantie. 
Lager von echten Holdwaaren, Brillen ꝛc. 
Reparaturen billig, gut u. ſchnell. 
Lonis Joseph, Uhrmacher, Seglerſtr. 29, 
gegenüber Herrn Matthes. 

Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


4 Mk. 80 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


50,000 Kilos 


2 7 S n AN ISO N n N IS NSN N 7 2% * 


Total- Ausverkauf 


Breitestrasse 31. 


Ohne giftige Arznei! 
Ohne unnöthige Operation! 


Heile alle, wenn auch langjährige und 
oft für unheilbar erklärte Krankheiten, 
namentlich: des Magens, der Leber, der 
Nieren, des Herzens, Aſthma, Schwind⸗ 
ſucht, ſogar weit entwickelte, Blutarmuth, 
Hyſterie, Krämpfe, engl. Krankheit, Waſſer⸗ 
ſucht, veraltete Wunden, Krebs, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Geſchlechts⸗, Kinder⸗ und 
Frauenkrankheiten, Nervoſität u. ſ. w. nach 
Syſtem von Pfarrer Kneipp, Rikli, Dr. 
Lahmann, der renommirteſten Naturheilan⸗ 
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N 
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Wegen Uebernahme einer Fabrik löſe ich mein hierſelbſt 
beſtehendes Kurz⸗, Putz⸗, Weiß⸗ u. Woll waaren⸗Geſchäft auf. 
ſtalten Sachsen's und auch mittels Lebens⸗ Um mit den Waaren ſo ſchnell als nur irgend möglich zu räumen, 
magnetismus. habe ich für ſämmtliche Artikel ſo enorme Preißermäßigungen 
6 Erkenntniß beſtehender und der An- | e eintreten laſſen, daß niemand dieſe außerordentliche Gelegen⸗ 
Seiwiend . nach dem 9 heit verſäumen ſollte, feinen Bedarf für längere Zeit zu decken. 
Meine Heilweiſe vereint harmoniſch das] W Untenſtehend gebe ich für einen Theil meines umfangreichen 
Brauchbare aller bisherigen Heilmethoden Waarenlagers die Preiſe bekannt. 
B Auch für Wiederverkäufer, Händler ꝛc. find große Poſten 
zu fabelhaft billigen Preiſen am Lager. 


IN ION 


N 


kraft, noch jede Krankheit heilbar. Aus⸗ 
wärtigen wird auch brieflich Rath ertbeilt 


DE 


und, wenn's nöthig, auch den Anforderun⸗ | 7 Kurzwaaren Estramadura 
gen gemäßes a Bedienung uſw. & Na . Zrief 25 Stick 36 1 ; > 
unter meiner perſönlichen Aufficht beſorgt. & re Br eh 2 5 e e 1 Nabe 
» Stahlhäkelnad. m. Holzgriff „ 3 „ 

It. U A Krupocki, ’ 2 Haken und Augen.. Pack 5 „ Putz⸗Artikel. N 
Prakt. Vertreter d. harmoniſchen Naturheilkunde, & Fingerhüte . . tzd. 20 „ || Ungarnirte Kinderhüte 

Thorn, Baderſtr. Nr. 2, I. Etage. “Haarnadeln . . . Pad 3 0 von 10, 15, 20, 25, 30 Pf. 

NICI UCI Stahl⸗Stricknadeln. Spiel 3 „ 5 Damenhüte von 
20 Nees Siwerheitsnadeln . . . Did. 5 „, 20, 30, 40 „ 


Paar 10 „ 
Schweiß blätter. „ 12 „ 


Garnirte Damenhüte, . . 


Manſchettenknöpfe. 8 ig 
Florentinerhüte 75 Pf., 1 M., 1,50 „ 


2. Basis Ka 


> & Taillenſtäbe Did. 8 „ | Schwarz-feidene Spitzen 
BE 18 I 5. 2 7 8 9 
> 7 hotogräph, + a 1 Oct elperienue p. W 51 5 m BR 
AR AI 10 Elen Stück 8 Litzen und Bänder. 
2 Thorn, Mauerstrasse 22. 57 „ Coul. Rockſchnur. Mtr. 2 Pf. 28 
8 . h AS Unterzeuge und Normal: Einſaßlitze 9 SS 
4 94 2 t t Trap 1 „ Einlkaßlitze. Mu, , 9 
85 ud) onniagd geöffnet. 38 jachen. Schwarze Einfaßlitze . Stck. 30 „ 
Fr N 2 Normalhemden f. Herren 20 Mtr. Baumwollband 20. „ 2 
SGOoOOO0GSZOOOO COG mit doppelter Bruſt Stück 75 Pf. Weißes halblein. Band in 8 
een Vigogne⸗Herren⸗Jacken. „ 75 „ allen Breiten. . Std. 5 „ 2 
2 7 Normal Herren⸗Hoſe . „ 75 „ Taillengurt. an & 
otographifdies telier Wollene Socken, Strümpfe, Handſchuhe P 4 
K & C t & enorm billig. Futterſtoffe. & 
NS - * 3 $ K 
ruse arstensen, Nähartikel. Mao 22 Mir 00 „ 8 
r Schloßſtraße 14 & Untergarn 1000 Yard . Rolle 15 Pf. Schwarz u. weiß Futter 2 
vis-A-vis dem Schützengarten. Obergarn 1000 „4. „ 23 „ mull da, mir. , & 
g I die dig Ilg Jig dig Ig Ag N „ 200 „ „ 6 „ Rockfutter Elle 15 „ . 
SN Ne 10 200 „ coul“ „ 0 „, Taillenfutter Elle 20 „ 2 
NZ . : N Weißes Häkelgarn 20 Ss. 
> Dr. Spranger 8 Heilsalbe I Gramm⸗Knäul⸗Rolle. „ 8 „ Wollgarne. & 


7 | Preis 50 Pf. IN 
NZ benimmt verhütet N 


ORW 
GG 


Coul. Häkelgarn 10 Gramm⸗ Prima Strickwolle 


Pfd. 1.75 M. 
Knäul⸗Rolle 40 


N 


" 5 * 


2 
2 n 


0 1 0 5 Lagen Zephyrwolle f. #8 
> u 15 [a Knüpigarn creme große un Rockwolle . .. Pfd. 2.50 M. 2 
ZN , eiſch, iule N im 2 5 a Stri . 2 
un ae veht jedes 49 8 Knäule. 12, 14, 16 „ Zephyr⸗Strickgarn. Zollpfd. 2,40 M. & 
Wunden / Geſchwür ZI | 4 v & 
NZ und auf ohne NM 0 — & 
ZN Beulen, zu ſchneid. 25 PS 7 0 8 
Vorzüglich gegen veraltete Bein-, ZX | 2X PR N Dt 
> froft, und Branbibäden ze. Täg, NZ S zu enorm billigen Preiſen. © 
e 110 0 a lo: >; 2 & 
ZN 01. Oliv. 01. Jecor. asell, Minium. Zix | 2% 72 Do 

4 or 

N Camphor raff. Colophon. Cera flav. > Plüſche, Sammete, Beſatzſtoffe, Atlaſſe, 


g Nie Ilg NZ Ng * Ig Nit Nit Nit Nig au 


e SE Se ET SE an 2 2 2 


BRINZNZNZN ZN SH ZN ZN ZN ZN ZN FR 


Coul. Merveilleux, ſchwarze Velvets, 


Bünder in Atlas, Moiree und Rips 
zu Spottpreiſen. 


Julius Gembicki, 


Breitestrasse 3l. 
teppdecken in Wolle u. Seide, alte u. neue 2 7 > 
S D. Kling, Vreſſeſſraße 


& ; 
3% 
e x 


N 
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Fahrräder 


empfiehlt 
Walter Brust, Culmerſtr. 13. 
Stlavier- und Handarbeitsſtunden 


werd. ſaub. gearb. (auch m. Dauneneinl.) | 
Früher Coppernikusſtr. 11, jetzt Mellienſtr.⸗ 


werd. bill. ertheilt. Strobandſtr. 16, pt. r. und Philoſophenweg⸗Ecke 18. 1 | Militär 
= un 

8 ©) Beamten. 

C. Komm' Schuhwaaren-Agentur, | m “mn 


Pregas ſauberſte Anfertigung, billigſte 
reife, Jeder Auftrag in 3 Stunden erlediat. 


Breiteſtraße 37 1. Etage, 


empfiehlt 
Kinderſchuhe, braunes Leder, . bon 50 Pf. an, 


Damenzeugſchnhe von 1,25 Mk. „ 
Damenlederſchuhe, ausgeſchnitten m 2,50 8 
Damenzeugſtieſeoll + 7 3,25 . 
Damenlederzugſtie fe “ 5 1 

8 7 ur ” * 


Herrenſtiefelet ten ) 
Alles übrige sehr billig, aber streng feste Preise! 


Durch dieſen billigen Fabrikpreis⸗Verkauf findet bei mir weder Uebervor⸗ 
cheilng uach Abhaubeln ſtatt. Sämmtliche Waaren find hochelegant und ſehr 


ee wee 


alleinige Fall. kanlhafl. 


ist zu Puddings, Milchspeisen, Flammrys, Sandtorten, zur Verdiekung von Suppen, 
Saucen, Cacao ete. vortreffl. In Col.-, Delic.- u. Drg.-Hdlg. in Pack, & 60, 30 u. 15 Pf. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Aufträge führt prompt aus das 


Laboratorium Pasteur, Stuttgart. 


Proſpekte ıc,, ſowie jede gewünſchte Auskunft grat 


Miethskontrakts- 
Formulnre 


Mieths- Quitfungsbüdet 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerel⸗ 


Gut möbl. Zim. mit Kabinet u. Burſchen 
gelaß zu haben Brückenſtr. 16,1 T. 


Brückenſtraße 40 
iſt die erſte Etage mit Bade-Einrichtu ng 
Waſſerleitung und Zubehör zu vermieth en 
Auskunft im Keller bei F. Krüger 
kl. Wohnungen, Pferdeſtall u. 
Laden, Remiſe zu uermiethen. 
S. Blum, Culmerſtv. 7, I. 


Ein gut möbl. Zimmer von ſofort oder 
auch ſpäter z. verm. Jakobsstr. 16, ll. 
nebſt Dachräumen, 


2. U. 3. Etage Waſſerleitung un 


Zubehör zu vermiethen Brückenstraße 4% 
Auskunft im Reller bei F. Krüger: 


1 Laden mit Wohnung 


zu vermiethen. J. Murzynski. 

Mo, Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wigengelaß Waldſtr. 74 

Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei ki. Alte, 


Laden mit Wohnung, 


auch zum Bureau geeiguet, ſowie die 
zweite Etage BE 
von 3 großen freundlichen Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen 
Hohe: u. Tuchmacherſtr.⸗Ecke. J. Skalskl. 


Eine geräumige Kellerwerkſtätte, 
dazu parterre eine paſſende Wohnung 
zu jedem Bauhandwerk geeignet, von ſogl. 
oder vom 1. Oktober d. Is. zu vermiethen 

Coppernikusſtraße 22. 
1 freundliche Wohnung von 3 Zim. mebit 
1 Zub. u. Gartenl. ſof. o. 1. Okt. z. verm⸗ 
Kather, Moder, Nauonſtraße 2. 


u 4 2 

Große Speicher⸗Remiſe 
zu ebener Erde im Speicher Brücken 
ſtraße II (Ecke Jeſuitenſtraßen, als Lager 
oder Verkaufsraum vom 1. Oktober d. J. zu 
vermiethen. Nähr. b. Portier im Souterralil; 
4 Stub.m. all. Zub, Brückenstr. 28 vis-A-v# 
Hotel Schwarzer Adler. Frau Scheele, 


Laden mit Wohnung 


zu vermiethen. Gerberftrafe Nr. 2b 
t p. 1. Oftbr. eine 
Brombergerſtr. 84 n gelegene 
Parterre⸗-Wohnung 
von 3 Zimm., Küche, Bodenraum, 
Garten zu vermiethen. 1 
Ei möbl. Zimmer nebſt Nabinet für 
Herren mit Penſion zu vermiethen 27. 
Culmerſtraße 10, 1 
Niet Markt 20 eine fleine Wopnund 
zu vermiethen. I. Beutl® 2 
Ein möbl. Zimmer, aparter Eingang, 5 
verm. Brückenſtr. 22, 3 Trep. Hin m 


1 


ſowie 


1 möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſt⸗⸗ 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldſteg 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 20, 1. 
II. Nitz, Gulmeriträße ZI 


Eine ſchöͤne Wohnung, 


N 5 immern 
1. Etage, beſtehend aus 6 großen BI her 


Küche und Zubehör, iſt vom 1. sg, 
zu vermiethen. Copperuikusſtraße 
H. Stille. 


Aud! leine 
1 Kellerwohnung ae I 
je 1 Perſon find vom 1. Oklober d. 35, 
8 . — Coppernikusſtr. 2 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Lela 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Dividende an die Versicherten pro 


42 Prozent der ordentlichen Jahresbeiträge. 
Vertreter für Thorn und Umgeg 


Paul Engler, Baderſtraße 


Rothlauf der Schweine, 


Alilzbrand ee ee etc.) 


werden auf's Erfolgreichſte bekämpft durch die Pasteur'ſchen Schu 


1894: 


end: 


Ir. 1. 


zimpfungen. 


is und ſraukfo- 


2. Beilage zu Nr. 175 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 98, Juli 1895. 


Provinzialnachrichten. 
auf der Ofrasbung, 25. Juli. (Brand.) Geſtern Abend brannte 
Geſchäftsver nei ſchen Schneidemühle in Coral das Wohnhaus des 
nach dem Aus ters mit Komtoir vollſtändig nieder. Etwa zwei Stunden 
Se bruch des Brandes erſchien die Feuerſpritze aus Hoch⸗ 
ſprige beſigt. een iſt es, daß die Gemeinde Goral keine eigene Feuer⸗ 


Culm 25 ; 
die bishe 2 » Juli. 
Graureieflger . Geer Poſthalter Hertzberg, Rentier L. Schmidt und 


eine eiger, deren Amtszeit am 1. Januar 1896 abläuft, 
roſeſſor Dr. Wahlperiode von 6 Jahren wiedergewählt und der 
verftorbenen gilbenſpieß zum Stadtverordneten⸗Vorſteher an Stelle des 


„da ein Ueb 5 

e Berwen in Ueberſchuß von 13 825 Mark erzielt worden iſt. 
gewartet — 2 all Ueberſcuſſes wurde vorbehalten, da zunächſt 
Niesen Jahr in welcher Weiſe ſich die Finanzverhältniſſe der 
an Kommun 
8 kann 
licher Ungnade ach urn Btiefener Kreisgrenze, 25. Juli. (Ein bedauer⸗ 
Jenert in Sullenſchin nete ſich geftern in der Familie des Beſitzers 
ahren und ließen N. Die Jenortſchen Eheleute waren zu Markt ges 
aufe, tend ich Kinder unter der Aufſicht einer alten Fran zu 
N der ſechsjährige K ee auf kurze Zeit aus der Stube entfernte, 
4 er in der Hand bel e vom Stuhl und ſtieß ſich ein ſpitzes Meſſer, 
elbe ſofort auslief elt, 2 Zentimeter tief ins rechte Auge, fo daß das⸗ 

anzig, 25. Juli 
efabritaıgn a, (Von der Margarinefabrikation.) Die Marga⸗ 
Hen allmählich ein N einigen Jahren hier feſten Fuß zu faſſen ſchien, 
Ane temen, die ſich un den ſchon im vorigen Jahre eine der beiden 
ſteh beſchäſtigten dein der Herftellung und dem Vertrieb von Marga⸗ 
ende Firma z eingegangen, verſucht jetzt auch die zweite noch bes 
—— 7 . Als Hauptgrund erachtet man die billi- 
range worden iſt ie das Kunſtprodukt langſam aber ſicher zurück⸗ 


er Juli. (Vergiftung d iind i . 
krankte 855 ungen ben an we Dane ge 5 
nter ga en hieſigen Kaufmannskreiſen angehöriges 
len ücdwer, der Mann enderbaren Vergiſtungeerſche ungen; dle Frau 
ankte zur felben Zeit lichter. Unter genau denfelben Symptomen er⸗ 
Kar 9 Theil des Dienſtperſonals und zwar ein 
Um aud und ein Dienſtmädchen Auguſte Michlo. 
ee N mußte 1 Vergiftung durch Genuß irgend einer 
ſofork in das Kranken, offenkundig. Die beiden letztgenannten 
Das erkrankt tus gebracht, wo fie zur Zeit ſchwer krank 
des Mac ber aar wurde von mehreren Aerzten 
arb trotz A beſſerte ſich auch bald, die junge 
Ärztliche Diager ärztlicher Mühe geftern Mittag. Ob 
ſich zur Sein o auf Trichinenerkrankung ſich bewahr⸗ 
gig.“ hört nicht ſagen. Man neigt jetzt, wie die 
9 durch das gefürch er Annahme zu, daß möglicherweiſe 
ſchen Badeanſtalt üchtete Wurftgift vorliegt. — Beim Baden 
ei es, bs un 2er Fräulein Klara gau im vorn 
nur wenig kundige 
en Hatte und ſchon dem Ger 
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trinken nahe war, mit eigener Lebensgefahr vom Tode errettet. Dieſe 
muthige That iſt nunmehr dadurch belohnt worden, daß der Kaiſer dem 
Fräulein Klara Nitſch die Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr 
verliehen hat. 

Stargard i. P., 24. Juli. (Ueber den ſchon gemeldeten Selbſt⸗ 
mord des Prokuriſten Cohn), welcher im Hauſe der fallirten Bankfirma 
Markus Abel hier thätig war, fügen wir noch hinzu, daß derſelbe im 
Begriff ſtand, nach ſeiner Ausſage eine Reiſe nach Stettin zu unter⸗ 
nehmen. Als derſelbe geſtern Nachmittag den Stettiner Schnellzug be⸗ 
nutzen wollte, wurde er im Koupee zweiter Klaſſe von einem Polizei⸗ 
beamten feſtgenommen und mittels Droſchke nach der Stadt zurückbeför⸗ 
dert. Unterwegs gelang es dem Cohn, ohne daß der Beamte es merkte, 
einen, wie verlautet, im Stiefelſchaft verſteckt geweſenen Revolver zu 
ziehen und ſich damit zu tödten. Daß Cohn in höchſt unſauberer Ver⸗ 
bindung mit dem Abel'ſchen Konkurſe geſtanden hat, dürfte aus dieſer 
Thatſache mit aller Beſtimmtheit hervorgehen. Leider trocknet der Tod 
der beiden Juden Abel und Cohn nicht die Thränen, die unzählige arme 
Leute dem Verluſte ihrer ſauer erworbenen Erſparniſſe nachweinen. 

Stettin, 25. Juli. (Einwohnerzahl.) Nach dem endgiltig feſt⸗ 
geſtellten Ergebniß der Berufs⸗ und Gewerbezählung am 14. Juni d. 
Is. beträgt die Einwohnerzahl Stettins 134 460 und zwar 65 132 männ⸗ 
liche und 69 328 weibliche Perſonen. 


Thorn, 27. Juli 1895. 


— (Militäriſches.) Es wird den mit den Truppenkaſſen in 
Verbindung ſtehenden Perſonen von Intereſſe ſein zu erfahren, daß nach 
einer neuerdings erlaſſenen kriegsminiſteriellen Verfügung die empfangs⸗ 
berechtigten Perſonen verpflichtet ſind, ihre zuſtändigen Beträge perſönlich 
bei der Truppenkaſſe abzuheben. Erſcheint ein zur Kaſſe beſtellter 
Empfangsberechtigter nicht, ſo muß auf ſeine Koſten die Zahlung am 
ſelben Tage durch Poſtſendung bewirkt werden. 

— (Die nächſte Volkszählung.) Dem Vernehmen der 
„Berl. Pol. Nachr.“ nach hat der Bundesrath feſtgeſetzt, daß der Be⸗ 
arbeitung der Ergebniſſe der am 1. Dezember d. J. vorzunehmenden 
Volkszählung zehn Tabellen zu Grunde gelegt werden. Die erſte ſoll 
den Flächeninhalt, die Haushaltungen und die ortsanweſende Be⸗ 
völkerung umfaſſen und nach Provinzen und größeren Verwaltungs⸗ 
bezirken aufgeſtellt worden. In der zweiten ſollen die Reichsangehörigen 
und Reichsausländer behandelt werden, deren Staatsangehörigkeit nicht 
ermittelt iſt. Die dritte Tabelle wird die Bevölkerung nach kleineren 
Verwaltungsbezirken, den preußiſchen Kreiſen, bayeriſchen Bezirksämtern 
u. ſ. w., darſtellen. In der vierten Tabelle werden die Gemeinden, 
bezw. Wohnplätze, welche entweder am 1. Dezember 1890 oder am 1. 
Dezember 1895 mindeſtens 2000 Einwohner hatten, in der fünften die 
Bevölkerung nach den Direktivbezirken für die Verwaltung der Zölle und 
gemeinſchaftlichen Steuern, ſowie die Bevölkerung der Zollausſchüſſe, in 
der ſechſten Begrenzung und Bevölkerung der Armeekorpsbezirke, in der 
ſiebenten Begrenzung und Bevölkerung der Oberlandesgerichtsbezirke 
und in der achten die Bevölkerung nach den Wahlkreiſen erſichtlich ge⸗ 
macht werden. Von beſonderem Intereſſe ſind die beiden letzten Tabellen, 
weil ſie die beiden bei der diesjährigen Volkszählung zu berückſichtigenden 
neuen Momente aufnehmen ſollen. Die neunte Tabelle wird den be⸗ 
ſchäftigungsloſen Arbeitnehmern gewidmet ſein. In der zehnten Tabelle 


dargeſtellt werden. 


endlich ſollen die Landſturmpflichtigen nach ihrer militäriſchen Ausbildung 
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— (Die deutſche Turnerſchaft) hat ihren Jahresbericht er⸗ 
ſtattet, aus dem wir folgendes hervorheben: Seit 1. Jaruar 1891 iſt 
die Zahl der Vereine von 4252 auf über 5400, die Zahl der Mitglieder 
von 421726 auf über 530000 geftiegen. Die Jahn⸗Stiftung wuchs 
auf 14859 Mk. 56 Pf., ſie unterſtützte 1894 8 Turnlehrer, 13 Wittwen 
und 4 Waiſen mit 902 Mk. Dieſen des eiſernen Kapitals von 9000 
Mk. wurden zur Erhöhung der laufenden Unterſtützungen verwendet. 
Die „Deutſche Turnzeitung“ hat gegenwärtig eine Auflage von 5600 
Stück gegen 5500 Stück im Vorjahre. Das „Handbuch der Deutſchen 
Turnerſchaft“, vierte Ausgabe, iſt trotz der hohen Auflage von 6000 
Stück vergriffen. Die Stiftung der Errichtung deutſcher Turnſtätten 
hatte am 1. Januar d. Js. ein Vermögen von 32608 Mk. 46 Pf. 
Beſonders erfreulich iſt es, daß betreffs der Pflege des vaterländiſchen 
Geiſtes die leitenden Kreiſe ſich in Uebereinſtimmung mit den Jahn'ſchen 
Gedanken weiterbewegen und nicht dem radikalen vaterlandsloſen An⸗ 
ſturme gewiſſer Arbeiter⸗Turnvereine Raum geben wollen. Thatſache 
iſt, daß ſich ein „ſozialiſtiſcher Turnerbund“ gebildet hat, welcher der 
deutſchen Turnerſchaft mit Wort und That feindlich und mit der aus⸗ 
geſprochenen Abſicht, deren feſte Burg zu ſtürmen, entgegentritt und 
ſeinen Gliedern jede Kundgebung der Liebe zum deutſchen Vaterlande 
verwehrt. Es ſteht ferner feſt, daß einzelne Vereime ſich haben be⸗ 
ſtimmen laſſen, in das feindliche 2 5 überzugehen und aus der Turner⸗ 
ſchaft auszuſcheiden. Der Ausſchuß ift aber der feſten Ueberzeugung, 
daß der Gedanke an das Vaterland, das Singen vaterländiſcher Lieder 
und die Theilnahme an vaterländiſchen Feſten die Zierde der Turner⸗ 
ſchaft ſei. Jede Bewegung aber, die eine beſtimmte politiſche Partei⸗ 
richtung zum Ausgangspunkt hat, verwirft der Ausſchuß. — Die Haupt⸗ 
ſache bleibt indeſſen auch noch, mehr praktiſch für die Pflege des vater⸗ 
ländiſchen Geiſtes zu wirken. Erſtattet iſt der Bericht dem deutſchen 
Turntage in Eßlingen von Profeſſor Böthke in Thorn als ſtellvertreten⸗ 
dem Vorſitzenden und Dr. Ferd. Götz (Leipzig⸗Lindenau) als Geſchäfts⸗ 
führer der deutſchen Turnerſchaft. Der deutſche Turntag in Eßlingen 
felhft wurde am Montag⸗Vormittag im Saale der Realſchule eröffnet; 
den Vorſitz führte Profeſſor Dr. Böthke⸗Thorn. Der Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes, den früheren Vorſitzenden der deutſchen Turnerſchaft, Dr. Alfred 
Maul (Karlsruhe) zum Ehrenvorſitzenden zu ernennen, wurde ange⸗ 
nommen. Ueber die „Anträge zum Grundgeſetze der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft“ entſpann ſich eine lange Debatte, die ſchließlich mit der Annahme 
folgenden Satzes endete: „Der Zweck der deutſchen Turnerſchaft iſt die 
Förderung des deutſchen Turnens, als eins der Mittel zur körperlichen 
und ſittlichen Kräftigung, ſowie die Pflege deutſchen Volksbewußtſeins 
und vaterländiſcher Geſinnung. Alle politiſchen Parteibeſtrebungen ſind 
ausgeſchloſſen“. 


— (Provinzial⸗Lehrerverein.) Im Anſchluſſe an die 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung findet die diesjährige Vertreterverſamm⸗ 
lung am 3. Oktober in Konitz ſtatt. Die Tagesordnung lautet: 1. Jahres⸗ 
bericht, 2. Kaſſenbericht, 3. Wahl einer Reviſionskommiſſion, 4. Antrag 
des Zweigvereins Schwetz⸗Eintracht: „Zweigvereine mit weniger als 10 
Mitgliedern ſind berechtigt, je einen Vertreter zur Vertreterverſammlung 
zu wählen.“ Antrag Dt. Eylau: „Die Delegirtenverſammlung wolle 
beſchließen, daß der weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrerverein dem Verein 
„Deutſches Lehrerheim“ als körperſchaftliches Mitglied mit Zahlung eines 
feſten Beitrages aus der Provinzialkaſſe beitritt.“ 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Der Neubau eines maſſiven Offizier⸗Pferdeſtalles mit 44 Ständen und 


eines maſſiven Krankenſtalles mit 8 Ständen im Barackenlager beim hieſigen 
Fußartillerie⸗ Schießplatze ſoll als ein Los öffentlich im Termin am 1. Auguſt 
1895 vormittags 11 Uhr in meinen Geſchäftsräumen verdungen werden. Ver⸗ 
dingungsbedingungen find daſelbſt einzuſehen, Verdingungsanſchläge gegen Er⸗ 
ſtattung von 1 Mk. Koſten zu entnehmen und die Angebote rechtzeitig, wohl⸗ 
verſchloſſen mit bezeichnender Aufſchrift einzureichen. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 

Thorn den 24. Juli 1895. Baurath Heckhofl. 

Bekanntmachung. Clektriſche Haus. und 

Laut Beſchluß der Barbier-, d 
n 1 en Hotel⸗Telegraphen, 
vom 2 uli d. J. ab ſämmtlich bier⸗ j iter 
und Friſeurgeſchäfte an den Eins Ant a Telephon 
fe) 


zu ſehr billigen Preiſen. 

8 Einziges Thorner Bpefial-Geſchäſt. 
Gesicki, Mechaniker, 
Grabenſtraße 14. 


0 um 2 Uhr nachmittags geſchloſſen. 
Ferner iſt beſchloſſen, vom 1. Auguſt d. J 
ab den Preis für das Haarſchneiden an 
den Sonn⸗ und Feſttagen um 10 Pf. zu 
erhöhen. Zuwiderhandlungen werden mit 
5 Mark Strafe geahndet, welche zum Beſten 
der Armen beſtimmt ſind. 

Dieſes dem hochgeehrten Publikum zur 
2 Kenntnißnahme. Der Vorſtand. 
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Farin, grobkörnigen, 


Brunnenbau, 


Tiefbohrungen, Wasserleitungen 
übernimmt 


Ernst Wendt, Brunnenbaumeiſter, Di. Elan. 
u Beste Reterenzen. "BE 


N RER echnisches Buren 


Technisches Bureau 


für 


Wafferleitungs: und Kanalifations : Anlagen, : 
Ingenieur Joh. von Zeuner, 


Coppernikusstrasse 9, 
führt Hauswasserleitungen u. Garantie in saclıgemässer Weise aus. 


Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closetanlagen 
jeder Art und Ausstattung. 
Garten-Sprenghähne, Hydranten, Druckständer. 


Iren 


eee ne 
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rene e Volksbureau Mierzwicki, 


2 Brennhalz & 


ers. Haus, pro Rmtr. 5,25 ME. dd 
S. Blum, Gulmerftraße 7 1 


8 Eifineflens, Fruchteſſig, JJ 8 


Eſſigſprit, 


8 Seafkärae ni, Pfeffer, Weinelfig, 5 
8 Schw een 8 
7 Flaschenlack ete. ©) 

ag Erl leihweiſe zur x 
x Verfügung. 2 
b. Begdon, Gerechtestr. 7. 8 
See eee 


Victoria-Fahrräder 


von Frankenburger & Ottenstein, 
find anerkannt nur Nürnberg iges, beſtbewährtes . 


V. Iod 


heiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 


Portieren und Teppichen. 


Nen 


Fabrikat, verkaufe ſelbige zu en-gros- 
Fabrikpreiſen. 
Lager: Gerechteſtraße Nr. 8. 
Diaſelbſt ni gebrauchte, gut 
erhaltene 1 bill. 


“Möbel-Magazin. 


\ Complette Wohnungs- 


Einrichtungen. 0 che. 


und Dekorateur. 


Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


Tapezierer 


nn up. auvsjn eas aun 


su 
ne manga BE nagaasa Ion 


Aipum 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 
r . ET TOT EEE Tr ET OU ENT Ye 


Thorn, Breiteſtraße 14, 
empfiehlt ſich 
zur Bearbeitung ſämmtlicher gericht⸗ 
licher u. außergerichtlicher Arbeiten. 


0. Scharf, Bteiteft. 5,1% 


Militär: — 65 
Beamten⸗ 
Mützenfabrik. 
Neueſte Formen, 
ſauberſte Aus⸗ 
führung, billigſte 


Preiſe. 


Kneippkur- 


Ostseebad Brösen 


bei Neufahrwasser-Danzig. 
Erste Anstalt dieser Art am Meeresstrande! 
Sorgfältige individualisirende Behandlung! 


Zahn - Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 ende e 
Leicht faßlicher Mavier- Interridt 


wird billig ertheilt 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


Ausverkauf 


meines Waarenlagers zu herabgeſetzten 
Preiſen wegen Fortzugs. 


E. Behrendt, i. Fr.: A. Stumm. 
EL 
+ Formulare. 


zu 


2 2 Andlafverzeidhuiflen 


find vorräthig 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
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Friſche ſaure Gurten, se 
honig empfiehlt 


A. Rutkiewioz, Schuhmacher. 27. 


und Naturheilanstalt 


— 


Herrliche See- und Waldiuft! 


te 
Vorzügliche Heilerfolge! Prospekt 


gratis und franko durch den Besitzer Hermann Kulling oder den dirig. 


Dr. med. Börseh. 


Zum Färben 
und chem. Reinigen von 
Herren⸗ u. Damen⸗Garde⸗ 
robe jeder Art, Uni⸗ 
formen, Möbelſtoffen, 

Ai een Gar- 

dinen, Teppiche, 

ze.empfehtt echte 
nn Färberei 

und chem. Kunſt⸗ 


Waſchanſtalt. 


Annahme, Wohn. u. Werk⸗ 
ſtätte nur Gerberſtr. 13/15. 


Eine Mirthin 
für den Monat Auguſt ſucht 
A. Loehrke, Podgorz. 


Ein möbl. Zim. jof. zu verm 


Meine Ciſchlerei 


für Mahagoni- u. Nussbauma 
empfehle 17 55 1 

t übel werden ſauber 
955 Be e zu billigen Preiſen. kei 
F. Heinrich, Tiſchlermeiſt Ede 
Mauerſtraße 20 (Breitenſtraßen -& 2 


Feinster 1 10 1 
d. 60 Pf., zu haben 
lamssbab fer . Wilhelmſtr⸗ 


1 Mitbewohner w. gel. Heiligegeiſtſt. 177,1. 


1 } kann ſofort eintret 
Ein Lehrling R. Sultz, Ma nn 
ohn vom 1. Augu 
Eine mae Be nice. Gerſtenſtr. 8. 
1. Schſſlerſtr. 4, 
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